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.Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai

1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, November 1946 24. Jahrgang

EINE TREFFLICHE rrJ GRABINSCHRIFT

Hier liegt mein Leib
und der ist tot;

Doch meine Werke leben
und loben Gott.

'(Sorge dafür, dass diese Inschrift auch auf dein Grabkreuz passt.)

Mouàblâtier kür Ulsrlev-Vereüruiix uiià 2ur ?ôràerunx âer >VàIIkà!irt ?u uiiso-
rer I-b. ?rau à Ltei». Speciell xesexnei vom HI. Vâter ?ius XI. om 24. kl-ri

ig2Z uiià zo. Ilà 1928.

Kersusxexebeii vom Vkallkstirtsversiii 2U Aoriâstà. ^.boovsmeut jàkrliclr
?r. 2.50. Xiii2sülui!xeii suk ?ostcüeclckonto V 667z.

5 Nsrisstein, November 194^ 24. IsbrKanA

Hier liegt mein I.eib
nncl «ivr ist tot.

Oocb meine Werke leben
unci loben (Aott.

-(Zor^e liskür, üsss üiese loscürikt sud, ouk <i«i» drslilireu2 pssst.)



Gottesdienstordnung
21. Nov.: Do. Nest «Maria Opterons». 8.30 T in1: Amt.
22. Nov.: Nr. Fest der Iii. Jungfrau u. Mart. Cacilia, Patronin der Kirchenmusik.

Alle Kirchengänger können heute oder am folgenden Sonntag durch
würdigen Empfang der hl. Sakramente einen vollkomm. Ablass gewinnen.
8.30 lTlir : Feierl. Amt,

24. Nov.: 24, u. letzter So. n. Pf. Evgl. von der Zerstörung Jerusalems. Hl. Mes¬
sen von 5.30—S Uhr. 9.30 Uhr: Fredigt und Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. Nov.: Mo. Fest der hl. Jungfrau und Mart. Catharina, Patronin der Philoso¬
phen. 8.30 Uhr: Amt.

30. Nov.: Sa. Fest des hl. Ap, Andreas. 8.30 Uhr: Amt. Letzter Tag des alten
Kirchenjahres. Vergessen wir das Danken nicht für die empfangenen
Gnaden und Wohltaten.

1. Dez.: i. Advent-Sonntag. Beginn des neuen Kirchenjahres. Evgl. vom Welt¬
gericht, das uns zu ernster Vorbereitung auf das kommende Gericht
ermahnt. welches jeder Mensch gleich nach seinem Tode zu bestehen hat.
Der Advent selbst mahnt uns zur Vorbereitung auf das hl. Weihnachtsfest.

Darum sollen weltliche Festlichkeiten. Theater u. Tanz und feierliche

Hochzeiten unterbleiben. III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

4. Dez.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr.
Um 10 Uhr ist ein Amt. Um 1 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten,
dann gesungene Vesper und private Anbetung. 3 Uhr: Predigt und
hernach Rosenkranz mit sakramentalem Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur Iii. Beicht.

6. Dez.: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Bischof Nikolaus. Machet mit Lie¬
besgaben Notdürftigen eine Freude.

7. Dez.: Vigil von Maria Empfängnis und Fest des hl. Ambrosius, Bischof und
Kirchenlehrer. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 L'hr: Vesper.

8. Dez.: 2. Advent-So. u. Fest der unbefl. Empfängnis Maria. Vollk. Ablass für
alle Pilger, welche die hl. Sakramente empfangen. Evgl. von der Froh-
botscliaft des Engels. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9,30 Uhr: Predigt
und 1 e v it. 11 oc) i a m t Nach m. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u, Salve.

15. Dez.: 3. Advent-So. Evgl. vom Bekenntnis des hl. Johannes des Täufers.
Gottesdienst wie am 1. Dezember.

20. Dez.: Quatember-Freitag, kirchl. gebot, Fast- und Abstinenztag.
21. Dez.: Quat.-Samstag und Fest des hl. Ap. Thomas. 8.30 Uhr: Amt.
22. Dez.: 4. Adv.:-Sonntag. Das Evgl. mahnt zur Busse und Bekehrung.

Friedhof-Besuch
Unfer katljolifdjes 93olh beniitgt ben ©ottesbienftbefud) bes Sonntags

faft immer and) gu einem SBefud) bes ©ottesackers, menn biefer um bie
^trdje gebettet ift. 2)abei muß aber eine ©efal)r oermieben roerben, bie
9SeräufeerItd>ung, bie Snifeeltmg burd) rein medjanifdjen 33efud). ißapft
$Pius XI. ijat am 27. Oktober 1934 einen unoollkommenen Slblafg non 7

Saijren für jeben Sßefud) bes ©ottesackers oerliefjen, menn biefer 33'efud)
non einer religiöfen 2Ibfid)t getragen unb non einem ©ebete für bie 33er=

ftorbenen begleitet ift. Sas foil bod] Ijeifgen, ein foldjer SSefud) barf nid]t
ein gebanhenlofer, medjanifdjer Spagiergang fein, auf bem man plaubert
itnb Iadjt, roie auf anbern Spagiergängen. Sin SSefud) bes ©ottesackers
foil burd) einen religiöfen ©ebanhen oergeiftigt unb burd) ein ©ebet ge=
roeitjt fein. 2IIfo ein ©ebet für bie Soten! 3Iud) für jene, bie uns im
£eben fremb unb geinb raaren. 2)as ift hatljolifdje 953eitl)ergigkeit, ein
2lusfluft unferes ©laubens an bie „©emeinfdjaft ber ^eiligen".
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21. Xov. : Do. Dost Vàloioô Dplerunu». 8..10 Dbv: .V>ut.
22. ZXov.: l,s Dost d<!^ bl. .lunglvou o. IVIort. Locilio, Dotvouiu dov D nolnnnnnsib.

-'VIIo Kivolnnisöngor böunsn bonté odov om (dgoudou Lonutog dnrvli nui-
digen Dn:pf»ng pp Lobromoulo einon vollbomm. .Vbloss Ke^viimoii.
8.30 Dbr: Deiorl. ^Vmt.

24. Xov.: 24. o. lotater Lo. a. ?k. Dvgl. von dor iierstörnux dornsîiloir.s. M. lVIe.--
sen vo» 5.30—8 Dbr. 0.30 Dbr: Dredigt und .Vint. Xovbm. 3 Dbr:
Vesper, /Vnsset?nng, Legen und Lolve.

25. Dov. : VIo. Dest der bl. .Inngiron nnd IVlort. Dotborino, Doironin der Dbiloso-
pbsn. 8.30 Dbr: .Vint.

30. Dov. : Lo. De,st des 51. Vp. .Vndreos. 8.30 Dbr: sVint. Det?tsr Dog des olteu
Ivirebenjolires. Vergessen >vir dos Donben niebt kür die emplongenen
Dnoden ,md IVobltoten.

1. De?. : i. ^.dvenl-Lonntog. IZeginn «les neuen Ivirebenjolires. Dvgl. von, IVelt-
geriebt, dos uns ?n ernster Vorbereitung ont dns bonrmende kerielit er-
mobnt. ,velebes jeder làlenseli gleiell uoeli seinein Dods ?n bestellen bot.
Der .-Vdvsnt selbst mobnt uns ?nr V^orbersitnng ont dos bl. V'eibnoebts-
test. Dornin sollen rvsltliebe Destliebbeiten. Dbsoìer n. Don? und keier-
lielis Dloel:?eitsn unterbleiben. III. liessen von 5.30—8 Dbr. 9.30 Dbr:
iVmt nnd Dredigt. .Xovlsin. 3 Dbr: Vesper, Vnsset?nng, Legen und .8 o Ive.

4. De?.: Lister lVlittv-'ocb, dornm (Zebetsbren??.ng. Ht DIessen von 5.30—0 Dbr.
Dm 10 Dbr ist ein .Vint. Dm 1 DI,r: .-Vnsset?nng des Vllerbeiligsten.
donu gesungene Vesper und private 2VndetunK. 3 Dbr: Dredigt und ber-
noeb llasenbron? niit sobromentolsm Legen. Vor- nnd noebber ist De-
Isgsnbeit ?ur I>l. Leiebt.

6. De?.: 11er?-1esn-Dreiìi>g nnd Dest des lil. IZiseliok Xibalons. lVIoebet mit Die-
besgoben x^otdürttigen eine Drende.

7. De?.: Vigil van IVlariö LinpfUngnis nnd Dest des 1,1. .Vmbrosius, IZisebok nnd
Ivirebenlebrer. 8.30 Dbr: Vmt. IXoebm. 3 Dbr: Vesper.

8. De?.: 2. Vdvent-Lo. n. Dest der niibetl. LmptânZnis lVlsriâ. X^olllc. ^Vbloss tllr
olle Dilger, Nklebs die bl. Lobromente emptongen. Dvgl. van der Drob-
botsebott des Loge! s. SI. Nessen von 5.30—8 Dbr. 9.30 Dbr: Dredigt
nnd levit. Hoebomt...«Docbm. 3 Dbr: Vesper, lVnssst?nng, Legen n. Lolve.

15. De?.: 3. Vdvsnt-Lo. Dvgl vom Bekenntnis des bl. dobonuss des Dönters.
(Zottesdienst rvie nm 1. De?ember.

20. De?.: (Znotembsr-Drsitog, kirebl. gebot. Dost- nnd .Vbstinsn?tog.
21. De?. : (jnot.-Lomstog nnd Dest des bl. Vp. Dbomos. 8.30 Dlrr: oVmt.
22. De?.: 4. Vdv. :-Lonntog. Dos D.vg'I. molint ?nr 1Zns.se nnd Debebrung.

^rieàoL-Lesuà
Unser katholisches Volk benützt den Gottesdienstbesnch des Sonntags

sast immer auch zu einem Besuch des Gottesackers, wenn dieser um die
Kirche gebettet ist. Dabei mutz aber eine Gefahr vermieden werden, die
Veräutzerlichung, die Entseelung durch rein mechanischen Besuch. Papst
Pius XI. hat am 27. Oktober 1934 einen unvollkommenen Ablatz von 7

Iahren für jeden Besuch des Gottesackers verliehen, wenn dieser Besuch
von einer religiösen Absicht getragen und von einem Gebete für die
Verstorbenen begleitet ist. Das soll doch heitzen, ein solcher Besuch darf nicht
ein gedankenloser, mechanischer Spaziergang sein, auf dem man plaudert
und lacht, wie aus andern Spaziergängen. Ein Besuch des Gottesackers
soll durch einen religiösen Gedanken vergeistigt und durch ein Gebet
geweiht sein. Also ein Gebet für die Toten! Auch für jene, die uns im
Leben fremd und Feind waren. Das ist katholische Weitherzigkeit, ein
Ausflutz unseres Glaubens an die „Gemeinschaft der Heiligen".
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Feierliche Mönchsweihe von Fr. Plazidus Meyer
(13. Oktober 1946.)

Stießt nur in ber SBelt gibt es Sage ber greube unb ber Srauer, nicht
nur in ben gamilien löfen greub unb 2eib einanber ab, and) bas klöfter=
Iid>e fieben seigt biefes SBectjfelfpieî.

Staub ber foncent non SJlariaftein oor SHonatsfrift an ber Soten=
baßre eines feiner roägften SJtitglieber unb roar tief erfdjiittert ob bes tra=
giften Heimganges non H, H- P. grang SJtußeim fei., fo folgten aucß auf
biefe Sage großer Srauer Sage ber klöfterlicßen greube. gebocß finb es
nicßt greuben, mie fie bie SBelt kennt unb ßaben mill, fonbern greuben,
bie bie Sßelt fließt, bie nur jene kennen, beren 2eben gang ©ott, bem
ßöcßften Herrn, geroeißt ift.

21m 6. Oktober feierte ein ißrieftergreis, H- H- Sernßarb Sliglis, feine
golbene gubelmeffe unb man faß beffen ©lück aus bem ©eficßt ftraßlen.
gür uns mar ber Sag roie ein oerklärter SIbenb eines ißriefterlebens.

©in anberes greubenfeft burften mir am 13. Oktober erleben, ©s
mar bie SHorgenfeier eines jungen SJtöncßslebens, bes eßrro. Fr. tpiagibus
Siteger, geboren ben 13. Stooember 1920 als Soßn bes 2eo unb ber Sa;
rolina SJleger oon IReiben (2it3ern). lieber oier gaßre finb oerfloffen, feit
ber ÜRaturanb um Slufnaßme ins ^Softer S>tariaftein=33regen3 bat. Slacß
rooßl beftanbenem ïlooisiat legte ©rroin Siteger als Fr. ißlasibus am 9.
Oktober 1943 bie 3eitroeiIigen ©elübbe ab. Sarauf roibmete er ficß unter
roeiterer Prüfung feines Orbensberufes bem ißßilofopßie; unb SßeoIogie=
Stubium. ©r mar alfo kein Steuling meßr, roenn er ficß nacß Slblauf oon
brei ißrofeßjaßren befinitio für bas Orbensleben entfcßloß. ©s ift nid)t
meßr erfter Slnfang, aber bocß fteßt er nocß am Slnfang feines Orbens;
lebens. ga, ift meßt bas gan3e Orbensleben ein ftetes Slnfangen unb 93e=

ginnen? ga felbft bas 2eben eines gubilars ift nocß Slnfang, roie ja
unfer 2eben iiberßaupt ein täglicßes ^Beginnen ift. ©s ift ein ftetes Scßrei=
ten auf bem Sßeg 3ur oerklärten 23olIenbung in ©Ott.

gm Gcßmuck ber leßten Herbftblumen prangte ber Hocßaltar ber ließt»
ßellen SSafilika. ©egen ßalb 10 Üßr riefen bie ©locken sur geier bes Sa=

ges. gn ißontifikalgeroänbern feßritt ber Stater ber SRöncßsgemeinbe an
ben SHtar, es begleiten ißn bie 9lffiften3 unb ber junge Kleriker. Ser geft-
prebiger, P. ^ieronrjmus Sreilinben, SSenebiktiner oon Slturi=©ries, sur
3eit ißfarrer in SSosroil, beftieg bie ^an3el unb ßielt ein rooßlbureßbaeßtes
^an3eIroort. Slusgeßenb oom ©oangelium über ben 3öllner — es roar ja
3ugleicß ^ireßroeißfeft ber 93afilika — legte er ben ©runbgebanken bes
Offertoriums ber Sagesmeffe bar. „Herr, ©ott, in ber Einfalt meines
Hersens ßabe id) freubig alles geopfert; unb aud) bein 33oIk, bas fid) aim
gefunben, faß icß mit großer greube; ©ott gfraels, beroaßre biefen Sßillen,
SHIeluja." Sßie ber Obersöllner ©ßriftus feßen roollte, fo mill aud) ber
tßrofeffe ©ßriftus fueßen; bas monaftifeße 2eben ift ja ein beftänbiges ©ott=
fueßen. St. Senebikt finbet jenen für bas klöfterlicße 2eben geeignet,
ber roaßrßaft ©ott fueßt. gn ber Einfalt feines Helens feßenkt ber junge
Orbensmann alles feinem ßöcßften Herrn, ©s ift ein freubiges, freiroib
liges unb kein sroangsmäßiges ©eben, ßr opfert alles, ßr oer3icßtet auf
gamilie, er oerläßt bie SBelt unb bient ©ott in ber Stille ber ^Iofter3eII'e.

keierlieìie Nôiiàs^eilie von?r. Ne^er
<13. Oktober 1946.)

Nicht nur in der Welt gibt es Tage der Freude und der Trauer, nicht
nur in den Familien lösen Freud und Leid einander ab, auch das klösterliche

Leben zeigt dieses Wechselspiel.
Stand der Konvent von Mariastein vor Monatsfrist an der Totenbahre

eines seiner wägsten Mitglieder und war tief erschüttert ob des
tragischen Heimganges von H, H. Franz Muheim sel., so folgten auch auf
diese Tage großer Trauer Tage der klösterlichen Freude. Jedoch sind es
nicht Freuden, wie sie die Welt kennt und haben will, sondern Freuden,
die die Welt flieht, die nur jene kennen, deren Leben ganz Gott, dem
höchsten Herrn, geweiht ist.

Am 6. Oktober feierte ein Priestergreis, H. H. Bernhard Niglis, seine
goldene Iubelmesse und man sah dessen Glück aus dem Gesicht strahlen.
Für uns war der Tag wie ein verklärter Abend eines Priesterlebens.

Ein anderes Freudenfest durften wir am 13. Oktober erleben. Es
war die Morgenfeier eines jungen Mönchslebens, des ehrw. ?r. Plazidus
Meyer, geboren den 13. November 1926 als Sohn des Leo und der
Carolina Meyer von Neiden (Luzern). Ueber vier Jahre sind verflossen, seit
der Maturand um Aufnahme ins Kloster Mariastein-Bregenz bat. Nach
wohl bestandenem Noviziat legte Erwin Meyer als ?r. Plazidus am 9.
Oktober 1943 die zeitweiligen Gelübde ab. Darauf widmete er sich unter
weiterer Prüfung seines Ordensberufes dem Philosophie- und Theologie-
Studium. Er war also kein Neuling mehr, wenn er sich nach Ablauf von
drei Profeszjahren definitiv für das Ordensleben entschloß. Es ist nicht
mehr erster Anfang, aber doch steht er noch am Anfang seines Ordenslebens.

Ja, ist nicht das ganze Ordensleben ein stetes Anfangen und
Beginnen? Ja selbst das Leben eines Jubilars ist noch Anfang, wie ja
unser Leben überhaupt ein tägliches Beginnen ist. Es ist ein stetes Schreiten

auf dem Weg zur verklärten Vollendung in Gott.
Im Schmuck der letzten Herbstblumen prangte der Hochaltar der licht-

hellen Basilika. Gegen halb 16 Uhr riefen die Glocken zur Feier des
Tages. In Pontifikalgewändern schritt der Vater der Mönchsgemeinde an
den Altar, es begleiten ihn die Assistenz und der junge Kleriker. Der
Festprediger, Hieronymus Dreilinden, Benediktiner von Muri-Gries, zur
Zeit Pfarrer in Boswil, bestieg die Kanzel und hielt ein wohldurchdachtes
Kanzelwort. Ausgehend vom Evangelium über den Zöllner — es war ja
zugleich Kirchweihfest der Basilika — legte er den Grundgedanken des
Offertoriums der Tagesmesse dar. „Herr, Gott, in der Einfalt meines
Herzens habe ich freudig alles geopfert; und auch dein Volk, das sich oin-
gefunden, sah ich mit großer Freude; Gott Israels, bewahre diesen Willen,
Alleluja." Wie der Oberzöllner Christus sehen wollte, so will auch der
Professe Christus suchen; das monastische Leben ist ja ein beständiges
Gottsuchen. St. Benedikt findet jenen für das klösterliche Leben geeignet,
der wahrhaft Gott sucht. In der Einfalt seines Herzens schenkt der junge
Ordensmann alles seinem höchsten Herrn. Es ist ein freudiges, freiwilliges

und kein zwangsmäßiges Geben. Er opfert alles. Er verzichtet aus
Familie, er verläßt die Welt und dient Gott in der Stille der Klosterzelle.



Gr opfert feinen freien SBillen inbem er fid) burd) bas ©eborfamsgeliibbe
feinem ®ater 2lbt, in bem er Gbrifti Stelloertreter fiet)t, unterroirft. Gr
oergidjtet auf irbifdje, bräutlid)e Siebe, auf bie ©rünbung einer
inbem er ooilftänbige ^eufdjbeit getobt. Seine Seele gebt bie 33ereini=
gung mit Gbriftus ein. Gr oergicbtet auf Gigentum, inbem er bas ©elübbe
ber 2Irmut ablegt. Sein fieben tang mill er an ber 33ehebrung feiner Sit=
ten arbeiten unb feinem Softer bienen. Gs finb bie fünf benebihtinü
fd)en ©eliibbe.

©es roeitern fübrt ber ißrebiger aus, baft ein fotcfter ©ag ein greuben»
tag ift. Gs freut fid) nid)t nur ber iftrofeffe ob bes groften ©lüches, bas
iftm roiberfaftren. Gs follen fid) freuen bie gamilienangebörigen, toeil bie
^Berufung gum ^lofterteben eine grofte ©nabe ift, fo roie aucb ein grofter
Segen für bie ganse gamilie. Gs foil fid) freuen bie ganse ^Iofterfamitie
oon SKariaftein, roeit junge ÜRöncfte bie ©arantie für bas fortleben einer
2lbtei finb. Gs foil fid) freuen bas ganse üatftolifcfte 2Mb. ^löfter finb
©ebetsftätten, Orte, oon benen ein grofter Segen ausgebt, ©ie 2Bett roill es

sroar nict)t glauben, aber an biefer ©atfacbe gibt es nicftts 3U rütteln.

2lbfd)Iieftenb bittet ber ißrebiger ben Herrgott, er möge ben guten
©illen bes jungen 9Jtenfd)en beroaftren, nicftt nur in ben ©agen feiiger
greube fonbern aud) im ©unbet ber Seetennadjt, ber 2eibens3eit unb bes

^reusroeges. ÜJtönd) oon SJtariaftein fein tjcifftt, sugteid) ßreusträger fein.

îîad) biefen erbauenben ©orten begann bie heilige geier ber ©e=

fteimniffe ©ottes. 9lad) bes SIbtes Opferungsgebet folgte bie Cjjelübbe=
ablegung. P. ©all mad)te oon ber Ransel aus ben Reporter unb erklärte
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Er opfert seinen freien Willen indem er sich durch das Gehorsamsgelübde
seinem Vater Abt, in dem er Christi Stellvertreter sieht, unterwirft. Er
verzichtet auf irdische, bräutliche Liebe, auf die Gründung einer Familie,
indem er vollständige Keuschheit gelobt. Seine Seele geht die Vereinigung

mit Christus ein. Er verzichtet auf Eigentum, indem er das Gelübde
der Armut ablegt. Sein Leben lang will er an der Bekehrung seiner Sitten

arbeiten und seinem Kloster dienen. Es sind die fünf benediktini-
schen Gelübde.

Des weitern führt der Prediger aus, daß ein solcher Tag ein Freudentag
ist. Es freut sich nicht nur der Professe ob des großen Glückes, das

ihm widerfahren. Es sollen sich freuen die Familienangehörigen, weil die
Berufung zum Klosterleben eine große Gnade ist, so wie auch ein großer
Segen für die ganze Familie. Es soll sich freuen die ganze Klosterfamilie
von Mariastein, weil junge Mönche die Garantie für das Fortleben einer
Abtei sind. Es soll sich freuen das ganze katholische Volk. Klöster sind
Gebetsstätten, Orte, von denen ein großer Segen ausgeht. Die Welt will es

zwar nicht glauben, aber an dieser Tatsache gibt es nichts zu rütteln.

Abschließend bittet der Prediger den Herrgott, er möge den guten
Willen des jungen Menschen bewahren, nicht nur in den Tagen seliger
Freude sondern auch im Dunkel der Seelennacht, der Leidenszeit und des

Kreuzweges. Mönch von Mariastein sein heißt, zugleich Kreuzträger sein.

Nach diesen erbauenden Worten begann die heilige Feier der
Geheimnisse Gottes. Nach des Abtes Opferungsgebet folgte die Gelübde-
ablegung. Gall machte von der Kanzel aus den Reporter und erklärte
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bem SBoIh, bas bie roeite Safiliha füllte, bie finnoollen Simonien unb
©ebete. Stuf bas breimalige Stufen bes Slbtes, ber mit SJtitra unb Stab
auf ber Gpiftelfeite bes Slltares fitgt, kommt ber ifßrofeffe in ^Begleitung
feines SJtagifters burd) ben untern Gl)or in bas îjSresbrjterium. Gr fteigt
auf bie Stufen bes Slltares unb lieft mit lauter unb beutlidger Stimme
bie lateinifdje ißrofejgurhunbe. 3um 3ei<^e" öer oollen Eingabe an ©ott
roirb fie nachher auf ben SUtar gelegt, gleich/am als oertretenbe Opfern
gäbe ©ott bargebracht. 3n tieffinnigen ©ebeten bittet ber Slbt ©ott ben
Slllmädjtigen um feinen Segen. Ser junge SJtönd) roirft fid) flad) gur Grbe,
bas Sotentucl) roirb auf itjn gelegt, umrahmt oon oier Sotenkergen. Sie
Sotenglocke ruft es in lauten, gerben Sönen in bie SBelt Ijinaus, bafg ein
junger SJtenfd) für biefe SBelt geftorben fei. Gs ift ein Sterben, um gu
neuem Seben roieber gu erftelgen, gu einem 2eben, bas in ©ott unb GfgrU
ftus oerborgen ift.

9tacf) biefer einbringlidjen Seier ergebt fid) ber junge SJlönd) unb
roirb mit bem feierlichen SJtönchskleib ber ÄukuIIe bekleibet. Sen Slb=

fdglujg bilbet bie Slnrufung bes |>eiligen ©eiftes, bamit unter feinem 93ei=

ftanb roeitergefûfjrt itnb oollenbet roerbe, roas in biefer Stunbe begonnen.
Ser Sleuprofeffe umarmt gum Sanfte feinen Sfater Slbt, ber il)m ben

ftriebenskufg gibt, fo tun es aucl) bie anbern SJtitbrüber. Slus allen fpie=
gelt fid) bie erlebte greube.

Sie Seier ber 1)1. SJleffe gel)t nun roeiter. Sie Opfergaben oon 93xot
unb Söein roerben bargebracht, auf bajg fie oerroanbelt roerben in Ghrifti
Sleifd) unb IBIut. Seim Opfermatjl empfängt ber neue SJlöncl) bas SSrot
bes §>errn aus ber £>anb bes 3elebranten, jenes Srot, bas er übers 3afyr
felber roanbeln barf.

Sie,gange $eier geftaltete fid) fef)t einbrucksooll unb bie grofge
gerfdjar hat bis gum Schlufg augeharrt. Ser grofge feierliche ©ottesbienft
bauerte über groei Stunben. SJlöd)te biefer Sag nicht nur ein Segenstag
für bas Softer geroorben fein, fonbern auch für bas gange katholifdje SSoIh.

Unb unfer SJlitbrüber möge roachfen in ber ©nahe unb in ber Gr=

kenntnis unferes §errn unb tpeilanbes Jefus Gf)riftus. Sein ift bie £crr=
lichbeit, roie jetgt, fo auf ben Sag ber Groigkeü. (2. ^er. 3, 18.)

P. Senebiht.

Sie waren alle verblüfft
93on bem berühmten Slrgt Stecnmir, ber 1852 in iftaris ftarb, fchrieb

ber greibenker SJlacé: Ginft geroahrten meine Kollegen unb id) an 9leca=

mir — roas benn? Ginen Slofenkrang! 3d) mufg geftehen, roir roaren
alle oerblüfft. Ser gelehrte Stécamir, ber berühmte ißrofeffor,
bie höchfte Slutorität in ber £>eilkunbe, ber Slrgt ber Sürften unb Könige,
beffen Stuf gang Guropa erfüllt, betet ben Slofenkrang! Slls 3le=

camir unfer Grftaunen roahrnahm, fagte er in aller Ginfalt: .,3a. ich bete
ben Slofenkrang. SBenn id) für einen tranken ängftlid) beforgt bin, unb
alle Slrgneimittel an ihm erfcEjöpft finb, roenbe id) mid) an ben, ber alles
heilen kann. SBeil id) aber nicht immer fo oiel 3e't habe, ©ott meine
iBitten oorgutragen, bete id) gut feligften 3u"9frQU QI5 meiner 93ermitt=
lerin ein ober groei ©efätglein oom Slofenkrang, unb id) geftehe, id) höbe
rounberbare Grfolge gefehen."
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dem Volk, das die weite Basilika füllte, die sinnvollen Zeremonien und
Gebete. Auf das dreimalige Rufen des Abtes, der mit Mitra und Stab
aus der Epistelseite des Altares sitzt, kommt der Professe in Begleitung
seines Magisters durch den untern Chor in das Presbyterium. Er steigt
auf die Stufen des Altares und liest mit lauter und deutlicher Stimme
die lateinische Profeßurkunde. Zum Zeichen der vollen Hingabe an Gott
wird sie nachher auf den Altar gelegt, gleichsam als vertretende Opfer-
gäbe Gott dargebracht. In tiefsinnigen Gebeten bittet der Abt Gott den
Allmächtigen um seinen Segen. Der junge Mönch wirst sich flach zur Erde,
das Totentuch wird auf ihn gelegt, umrahmt von vier Totenkerzen. Die
Totenglocke ruft es in lauten, herben Tönen in die Welt hinaus, daß ein
junger Mensch für diese Welt gestorben sei. Es ist ein Sterben, um zu
neuem Leben wieder zu erstehen, zu einem Leben, das in Gott und Christus

verborgen ist.

Nach dieser eindringlichen Feier erhebt sich der junge Mönch und
wirv mit dem feierlichen Mönchskleid der Kukulle bekleidet. Den
Abschluß bildet die Anrufung des Heiligen Geistes, damit unter seinem
Beistand weitergeführt und vollendet werde, was in dieser Stunde begonnen.

Der Neuprofesse umarmt zum Danke seinen Vater Abt, der ihm den
Friedenskuß gibt, so tun es auch die andern Mitbrüder. Aus allen spiegelt

sich die erlebte Freude.
Die Feier der hl. Messe geht nun weiter. Die Opfergaben von Brot

und Wein werden dargebracht, auf daß sie verwandelt werden in Christi
Fleisch und Blut. Beim Opfermahl empfängt der neue Mönch das Brot
des Herrn aus der Hand des Zelebranten, jenes Brot, das er übers Jahr
selber wandeln darf.

Die. ganze Feier gestaltete sich sehr eindrucksvoll und die große
Pilgerschar hat bis zum Schluß augeharrt. Der große feierliche Gottesdienst
dauerte über zwei Stunden. Möchte dieser Tag nicht nur ein Segenstag
für das Kloster geworden sein, sondern auch für das ganze katholische Volk.

Und unser Mitbruder möge wachsen in der Gnade und in der
Erkenntnis unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus. Sein ist die
Herrlichkeit, wie jetzt, so auf den Tag der Ewigkeit. (2. Per. 3, 18.)

Benedikt.

alle verdlüM
Von dem berühmten Arzt Recamir, der 1852 in Paris starb, schrieb

der Freidenker Macê: Einst gewahrten meine Kollegen und ich an Recamir

— was denn? Einen Rosenkranz! Ich muß gestehen, wir waren
alle verblüfft. Der gelehrte Recamir, der berühmte Professor,
die höchste Autorität in der Heilkunde, der Arzt der Fürsten und Könige,
dessen Ruf ganz Europa erfüllt, betet den Rosenkranz! Als
Recamir unser Erstaunen wahrnahm, sagte er in aller Einfalt' „Ja. ich bete
den Rosenkranz. Wenn ich für einen Kranken ängstlich besorgt bin, und
alle Arzneimittel an ihm erschöpft sind, wende ich mich an den, der alles
heilen kann. Weil ich aber nicht immer so viel Zeit habe, Gott meine
Bitten vorzutragen, bete ich zur seligsten Jungfrau als meiner Vermittlerin

ein oder zwei Gesätzlein vom Rosenkranz, und ich gestehe, ich habe
wunderbare Erfolge gesehen."
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Im Zuchthaus

3m Serlaufe ber Alonate rourbe ici) in eine 3ßHe mit fedje Alarm
oerbradjt. Sages* unb Aacf)traum mar ber gleiche. 3n hen Ecken ftanben
je groei Seiten iibereinanbergeftellt 3" ber Atitte ber Arbeitstifd), ber
gugleicl) als ©fgtifcb biente. Söir alle klebten Siiten, bann unb roanh
mujgten mir Staniol reinigen, bas fachroeife in bie 3eüe hineingebracht
rourbe, Unfer Serhältnis roar im ©rofjen unb ©angen nicht fd)Ied)t, nur
einmal kam es gu Prügeleien, bie ein Srillenglas kofteten. Sem Serufe
nad) unterfdjieben roir uns fehr. Ser Stubenältefte roar ein ehemaliger
Abteilungsdjef einer großen Serliner Sank, er roar katbolifcf), hat aber
Ieiber nicht mehr heimkehren können, er ift fpäter in 2uckau geftorben.
Einer roar Setriebsaffiftent ber beutfcben ^Reichsbahn, ein abgefallener
Katholik, ©in britter roar ©rojjbänbter in Sebensmitteln aus ißotsbam,
ein nierter roar bei einer'gilmgefellfdjaft ijßarfe. ©in roeiterer roar Se*
fitger einer ©rofjbank, ba er aber geroillt roar, eine Aiillion Stark Strafe
gu begahlen, rourbe er nach roenigen SBocljen freigelaffen. Sie 3ucl)tbaus=
ftrafe rourbe in eine ©elbbuffe umgeroanbelt. Als freier Alann hat er
fid) nad) feiner ©ntlaffung für mid) in Serlin oerroenbet, aber fein ©efud),
bas er mit §ilfe eines Abookaten an bie Setjörbe einreidjte, hatte keinen
Erfolg, ©r hat fpäter bann unb roann unferer 3eüe gefd)rieben. Sann
unb roann folgten SBechfel. 3d) blieb bis gum Sdjlufj meines Aufenthaltes
in 2uckau in biefer 3eIIe.

2Bas mich am meiften brückte, roar bie fpärlid)e Serköftigung. Sas
3ahr 1941 ging nod), im grübjabr 1942 umr es roirklid) fd)led)t. Einige
fd)Ied)te ißellkartoffeln unb roeiffe ober gelbe Süben abroechslungsroeife
roar bas Aiittageffen. Alilcl) fah man bas gange 3ah^ ate, aud) nidjt
Alildjkaffee, fonbern eine fdjroarge Srühe mit einem Stück Srot roar bas
grühftück. Am Abenb gab es meift See, natürlich ohne belegte Srötdjen,
ein Stück Srot mit 20 ©ramm Alargarine ufro. Sie 2eute nahmen gu*
fehenbs ab. Seim Saben fah man jeroeils bie ausgemergelten Körper.
Sas Surd)fchnittsgeroid)t betrug 45—55 Kilogramm. Am Schlufs betrug
mein ©eroidjt 51 Kilogramm. Siele litten an ferneren £>autausfd)Iägen,
angefaulten unb angefcbroollenen ©liebern. Sie ©efidjtsfarbe meift blaff
unb fchroargumränberte Augen. 2Bot)I roar bie Sehanblung burd) einen
Argt möglid). Siefer roar aber fehr unfgmpatbifd) unb oon oben hetab;
gubem fehlte es an Aiebikamenten unb Serbanbftoffen. Ser krankem
räum roar nicht befonbers einlabenb. Alan konnte riskieren, eines Sages,
ob gefunb Ober nicht gefunb, htnausgefdjmiffen gu roerben. Siele kamen
nid)t mehr aus bem „®rankengimmer", man trug fie im Sarg roeg. 2Senn(
bie Angehörigen roollten, rourbe ihnen ber Sote überlaffen ober bann im
Ortsfriebhof burd) ben ©eiftlid)en beigefetgt. ©ine gange Seilje, bie id)
kannte, finb geftorben. Einmal roar bei uns ber glecktgphus ausgebro*
d)en, ber auch fßtne Opfer forberte. So fdjroebte man alfo immer groifeben
2eben unb Sob. Einer — er befud)te aud) ben hatfjotifeben ©ottesbienft
— ift tot geprügelt roorben. Alan hat ben Sad)oerhalt bem ißfarrer erft
nad) ber Seerbigung gefagt. Sicht feiten kam es oor, baff roährenb ber
Sad)t auch hie ©eftapo crfd)ien unb fid) 2eute roiinfdjte. Siefe kamen
nidjt mehr gitriick. Später bann, als ber ^riegsftern Hitlers fank, rour*
ben jüngere Alänner gemuftert unb als Strafkompagnien an bie Jront
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lin
Im Verlaufe der Monate wurde ich in eine Zelle mit sechs Mann

verbracht. Tages- und Nachtraum war der gleiche. In den Ecken standen
je zwei Betten übereinandergestellt In der Mitte der Arbeitstisch, der
zugleich als Eßtisch diente. Wir alle klebten Tüten, dann und wann
mußten wir Staniol reinigen, das sackweise in die Zelle hineingebracht
wurde. Unser Verhältnis war im Großen und Ganzen nicht schlecht, nur
einmal kam es zu Prügeleien, die ein Brillenglas kosteten. Dem Berufe
nach unterschieden wir uns sehr. Der Stubenälteste war ein ehemaliger
Abteilungschef einer großen Berliner Bank, er war katholisch, hat aber
leider nicht mehr heimkehren können, er ist später in Luckau gestorben.
Einer war Betriebsassistent der deutschen Reichsbahn, ein abgefallener
Katholik. Ein dritter war Großhändler in Lebensmitteln aus Potsdam,
ein vierter war bei einer'Filmgesellschaft Parse. Ein weiterer war
Besitzer einer Großbank, da er aber gewillt war, eine Million Mark Strafe
zu bezahlen, wurde er nach wenigen Wochen freigelassen. Die Zuchthausstrafe

wurde in eine Geldbuße umgewandelt. Als freier Mann hat er
sich nach seiner Entlassung für mich in Berlin verwendet, aber sein Gesuch,
das er mit Hilfe eines Advokaten an die Behörde einreichte, hatte keinen
Erfolg. Er hat später dann und wann unserer Zelle geschrieben. Dann
und wann folgten Wechsel. Ich blieb bis zum Schluß meines Aufenthaltes
in Luckau in dieser Zelle.

Was mich am meisten drückte, war die spärliche Verköstigung. Das
Jahr 1941 ging noch, im Frühjahr 1942 war es wirklich schlecht. Einige
schlechte Pellkartoffeln und weiße oder gelbe Rüben abwechslungsweise
war das Mittagessen. Milch sah man das ganze Jahr nie, auch nicht
Milchkaffee, sondern eine schwarze Brühe mit einem Stück Brot war das
Frühstück. Am Abend gab es meist Tee, natürlich ohne belegte Brötchen,
ein Stück Brot mit 29 Gramm Margarine usw. Die Leute nahmen
zusehends ab. Beim Baden sah man jeweils die ausgemergelten Körper.
Das Durchschnittsgewicht betrug 45—55 Kilogramm. Am Schluß betrug
mein Gewicht 51 Kilogramm. Viele litten an schweren Hautausschlägen,
angefaulten und angeschwollenen Gliedern. Die Gesichtsfarbe meist blaß
und schwarzumränderte Augen. Wohl war die Behandlung durch einen
Arzt möglich. Dieser war aber sehr unsympathisch und von oben herab:
zudem fehlte es an Medikamenten und Verbandstoffen. Der Krankenraum

war nicht besonders einladend. Man konnte riskieren, eines Tages,
ob gesund oder nicht gesund, hinausgeschmissen zu werden. Viele kamen
nicht mehr aus dem „Krankenzimmer", man trug sie im Sarg weg. Wenn'
die Angehörigen wollten, wurde ihnen der Tote überlassen oder dann im
Ortsfriedhof durch den Geistlichen beigesetzt. Eine ganze Reihe, die ich
kannte, sind gestorben. Einmal war bei uns der Flecktyphus ausgebrochen,

der auch seine Opfer forderte. So schwebte man also immer zwischen
Leben und Tod. Einer — er besuchte auch den katholischen Gottesdienst
— ist tot geprügelt worden. Man hat den Sachverhalt dem Pfarrer erst
nach der Beerdigung gesagt. Nicht selten kam es vor, daß während der
Nacht auch die Gestapo erschien und sich Leute wünschte. Diese kamen
nicht mehr zurück. Später dann, als der Kriegsstern Hitlers sank, wurden

jüngere Männer gemustert und als Strafkompagnien an die Front
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gefdjickt. 3ucf)if)äusler follten nrn Sdjluff nod) öte gront retten, nnchbem
man ifjnen oortjer oorgeroorfen, fie hätten bie innere gront gefchroädjt.
5Ran nahm biefe ungliichlictien ©efd)öpfe oft als Stofftruppen, Spät)trup=
pen unb fetjte fie bort ein, mo ber Sob fidjer roar.

So oergingen bie SRonate. 2Bar man aud) ber ftrengen Seroachung
unterroorfen unb obrootjl aud) kein SBrief otjne 3enfur burdfging, fo rouff=
ten roir bod) ftets ben SSerlauf ber Singe. ÏÏBar am ÜJiorgen etroas in ber
SBelt brauffen gefdjetjen, fjatte fief) etroas auf beut ß!riegsfd)auplat; oeräro
bert, fo mufften roir es meift nod) am gleichen Sag. Sas ^riegsroetter*
leuchten geigte fid) oft an ben SRienen ber freiwilligen unb unfreiroilligcn
Seamten. 3d) fage abficf)tlid) unfreiroillig, roeil ältere ÜRänner, t)auptfäd)=
lief) aus ben friifjer felbftänbigen Serufen, genötigt rourben, anftatt in
ben ^rieg gu giefjen, 2Bad)tpoften in ©efängniffen unb 3u<hti)äufern gu
übernehmen. Sßas mag aus itjnen geroorben fein, als bie SRuffen bies
©ebiet mit harten kämpfen befetjten?

Snblid) fottte bie für uns beftimmte 3eit oorüber fein. Unfere Spinb*
harte trug bos Sntlaffungsbatum: 2. fRooember 1942. SBir hotten bereits
mit bem SInftaltspfarrer oerabrebet, ihn am Sliïerfeelentag aufgufud)en.
Kr geigte wirklich oiel ffntereffe um uns, er hutte fa aud) ingroifdjen einen
britten $ater aus unferem Softer kennen gelernt. Siefer ißater Xh-
muffte in unferer 9tät)e in ©üben bie fRekrutenfdjute madjen. Stuf feinen
Urlauben roar er meift nach Sudtau gekommen. Kr hut aud) bie Stnftalt
befudjt unb einen ber beiben SRitbrüber nad) langem Sitten befudjen biir=
fen, natürlich tu ©egenroart eines Sluffehers. 3m 3utt 1942 roar er gum
testen 2Ral in Sudtau, bann Ijieff es für ihn an bie gront giehen, nad)bem
er nod) in Cottbus im Sd)ieffen aitsgebilbet roorben roar. §eute ift er in
ruffifcher ©efangenfd)aft.

Knbe Oktober tourbe mir ber SBeggang mitgeteilt unb id), roie auch
P. ©erman hofften beftimmt, baff tPir frei gehen. Ks kam gang anbers.
2tm 29. Oktober rourben roir beibe geholt. Ser tfjausoater nahm uns bie
Strafkleiber roeg, roir burften bie faubern 3toilkteiber angiehen, bie man
roährenb ber gangen §aft aufbewahrt hatte. 2Ran fühlte fid) roieber mehr
üftenfd). Sefet enblid) burften roir beibe nach über groei fahren Srennung
in ber gleiten 3eIIe fein, in ber fogenannten 21bgangsgelle. SBie freuten
roir uns, einmal ruhig unb ohne ^Beobachtung unfere ©ebanken austam
fdjen gu bürfen. 2Bir machten kleine ißläne. Slm Samstag rourben roir
gum Œhef gebrad)t, jet}t follte fid) alles entjdjeiben. Sekommt nun ber
ißeffimift ober ber Optimift recht? Ks fei nod) angefügt, baff nämlich nicht
alle nad) ber SIbbüffung ber £>aft frei gingen, meift rourben fie ber ©eftapo
übergeben, bie bann enbgültig entfeheiben follte.

Ser Ktjef, ein ehemaliger Staatsanroalt, uns nicht fcf)led)t gefinnt unb
ftets für katfjolifche Selange entgegenkommenb, konnte uns im Sluftrag
einer höhern 2Rad)t nicht bie Freiheit geben. Kr teilte uns mit, bajf bie
©eftapo in Frankfurt an ber Ober uns noch roünfdje. „Sie beibe roerben
am Sienstag, ben britten fRooember, über Serlin borthin gebracht roer=
ben." — SBieber einmal um eine tfjoffnung betrogen. 9Bir rourben nach
Krlebigung auch anberer Obliegenheiten, fo ber ©elbfachen, roieber in bie
3eIIe gebracht, roo roir gemeinfam ben Sonntag unb SRontag oerbradjten,
abroechslungsroeife ben SRofenkrang bann unb mann betenb, felbft bas
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geschickt. Zuchthäusler sollten um Schluß noch die Front retten, nachdem
man ihnen vorher vorgeworfen, sie hätten die innere Front geschwächt.
Man nahm diese unglücklichen Geschöpfe oft als Stoßtruppen, Spähtruppen

und setzte sie dort ein, wo der Tod sicher war.

So vergingen die Monate. War man auch der strengen Bewachung
unterworfen und obwohl auch kein Brief ohne Zensur durchging, so wußten

wir doch stets den Verlaus der Dinge. War am Morgen etwas in der
Welt draußen geschehen, hatte sich etwas auf dem Kriegsschauplatz verändert,

so wußten wir es meist noch am gleichen Tag. Das Kriegswetterleuchten

zeigte sich oft an den Mienen der freiwilligen und unfreiwilligen
Beamten. Ich sage absichtlich unfreiwillig, weil ältere Männer, hauptsächlich

aus den früher selbständigen Berufen, genötigt wurden, anstatt in
den Krieg zu ziehen, Wachtposten in Gefängnissen und Zuchthäusern zu
übernehmen. Was mag aus ihnen geworden sein, als die Russen dies
Gebiet mit harten Kämpfen besetzten?

Endlich sollte die für uns bestimmte Zeit vorüber sein. Unsere Spindkarte

trug das Entlassungsdatum: 3. November 1942. Wir hatten bereits
mit dem Anstaltspsarrer verabredet, ihn am Allerseelentag aufzusuchen.
Er zeigte wirklich viel Interesse um uns, er hatte ja auch inzwischen einen
dritten Pater aus unserem Kloster kennen gelernt. Dieser Pater Th.
mußte in unserer Nähe in Guben die Rekrutenschule machen. Auf seinen
Urlauben war er meist nach Luckau gekommen. Er hat auch die Anstalt
besucht und einen der beiden Mitbrüder nach langem Bitten besuchen dürfen,

natürlich in Gegenwart eines Aufsehers. Im Juli 1942 war er zum
letzten Mal in Luckau, dann hieß es für ihn an die Front ziehen, nachdem
er noch in Kottbus im Schießen ausgebildet worden war. Heute ist er in
russischer Gefangenschaft.

Ende Oktober wurde mir der Weggang mitgeteilt und ich, wie auch
U. German hofften bestimmt, daß wir frei gehen. Es kam ganz anders.
Am 29. Oktober wurden wir beide geholt. Der Hausvater nahm uns die
Strafkleider weg, wir dursten die saubern Zivilkleider anziehen, die man
während der ganzen Haft aufbewahrt hatte. Man fühlte sich wieder mehr
Mensch. Jetzt endlich durften wir beide nach über zwei Iahren Trennung
in der gleichen Zelle sein, in der sogenannten Abgangszelle. Wie freuten
wir uns, einmal ruhig und ohne Beobachtung unsere Gedanken austauschen

zu dürfen. Wir machten kleine Pläne. Am Samstag wurden wir
zum Chef gebracht, jetzt sollte sich alles entscheiden. Bekommt nun der
Pessimist oder der Optimist recht? Es sei noch angefügt, daß nämlich nicht
alle nach der Abbüßung der Haft frei gingen, meist wurden sie der Gestapo
übergeben, die dann endgültig entscheiden sollte.

Der Chef, ein ehemaliger Staatsanwalt, uns nicht schlecht gesinnt und
stets für katholische Belange entgegenkommend, konnte uns im Auftrag
einer höhern Macht nicht die Freiheit geben. Er teilte uns mit, daß die
Gestapo in Frankfurt an der Oder uns noch wünsche. „Sie beide werden
am Dienstag, den dritten November, über Berlin dorthin gebracht
werden." — Wieder einmal um eine Hoffnung betrogen. Wir wurden nach
Erledigung auch anderer Obliegenheiten, so der Geldsachen, wieder in die
Zelle gebracht, wo wir gemeinsam den Sonntag und Montag verbrachten,
abwechslungsweise den Rosenkranz dann und wann betend, selbst das
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Salve Regina fangen mir 3ufatntnen, unb fügten uns in Unoermeiblicße.
Sen Sjerrn Pfarrer konnten roir nidjt meßr begrüßen.

Ser Dienstag kam, ein kalter Siooembermorgen. (Segen 9 Utjr mar=
fcßieren mir mit anbern Seibensgenoffen burcß bas Sor hinaus. 5Bir roein=
ten keine 2lbfd)iebstränen. Sie Ortspoligei brachte uns auf ben naßen
Saßnßof. Sefeßl gum ginfteigen roirb gegeben unb mir faßren biefelbe
Strecke gurück, auf ber mir nor gut 16 SRonaten nach 2uckau gebracht
roorben maren. Sekannte Stamen taudjen roieber auf. 3m Slnßalter*
baßnßof nimmt uns bie berliner ißoligei in gmpfang unb bringt uns in
bas berüchtigte ißoligeipräfibium am Sllejanberplaß, bas mir aus früße=
rem Slufentßalt bereits kannten. Sßieberum mürben mir in ben Heller,
in einen ©emeinfcßaftsraum gebracht. Der Sag oerging langfam, mir er=
gählten einanber roieber grlebniffe. Ser Staum gählte roohl über ßunbert
©efangene, eng ineinanber. Sie Stacht oerbracßten mir fdjlaflos auf einer
Sank fißenb, an ber Sßanb krappelten bie ungäßligen SBangen. SJtittroocß
SStittag rourbe es unb immer noch in Serlin. Stachmittags merben mir
beibe herausgerufen, ber Sransport geht roieber los. SBir bürfen roeiter.
gs geht in Stidjtung Scßlefifcßer» ober Oftbahnhof. Sin einem kalten 2Btn--
terabenb fahren roir gegen Often einer unbeftimmten 3ukunft entgegen.
Schnee liegt auf ben Seibern. Spät finb roir an ber Ober, gin offenes
Saftauto nimmt uns auf unb bringt uns in bas ißoligeigefängnis oon
Frankfurt. Steue ißerfonalien, roieberum Srennung. Slufftieg burcß um
geßeure Sreppen, links unb rechts roirb bie 3eIlentür geöffnet unb roir
finb ba, too uns bie ©eftapo haben roollte. Schluß. P. Senebikt.

Fort mit aller Abgötterei
SIIs bie 3fraeliten oon ben ißßiliftern ferner bebrängt unb bebrückt

rourben unb ©ott felbft burcß offenkunbige Strafgerichte Solk unb ^rie=
fter ßeimgefucßt hatte, berief Samuel bas gange £>aus 3ftael gu einer großen

Solksoerfammlung unb fpracß:

„©ott roirb eud) fd)on aus ber ©eroalt ber tfßtjilifter erretten, aber ißt
müßt halt oon gangem bergen gu ißm gurückkeßren; ißt müßt bie ßeibni=
fcßen ©äßen unb bie Silber ber SIftarte (ber (Böttin bes Sebens in ber
Statur, Spenberin ber grucßtbarkeit unb Siebesgöttin) aus euerer SSiitte
entfernen, euer £>erg auf ben £>errn rieten unb ißm allein bienen."

Sie 3fraeliten haben ißr Unrecht eingefeßen, fie haben burcß Saften
unb Suße ©ott oerfößnt, fie haben ßocß unb heilig Stückkehr gu ©oti oer=
fprod>en unb ißr ©elöbnis erfüllt. Sie fcßafften bie ©ößen ab unb roanb=
ten fid) oon gangem $ergen ©ott gu unb jeßt hat ©ott ißnen aus ißrer be=

brängten Stot geholfen.

Sinb öiefe SBorte meßt auch für unfere 3ett gefcßrieben? Söenn roir
beffere 3eiten roollen, bleibt uns kein onberer Sßeg übrig, als Suße unb
Stückkeßr gu ©ott. SBir miiffen bie ©ößen bes Unglaubens unb ber
Unfittlidßkeit, ber £>abfucßt unb ©enußfucßt, bes Steibes unb §affes ab-
fcßaffen. SBir müffen gßriftus als unfern £>errn unb ^önig anerkennen
unb ißm allein bienen. giircßte ©ott unb fein ©ebot, bas ift ber gange
SJÎenfd). P. P. A.
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Lalvo Regina sangen wir zusammen, und fügten uns in Unvermeidliche.
Den Herrn Pfarrer konnten wir nicht mehr begrüßen.

Der Dienstag kam, ein kalter Novembermorgen. Gegen 9 Uhr
marschieren wir mit andern Leidensgenossen durch das Tor hinaus. Wir weinten

keine Abschiedstränen. Die Ortspolizei brachte uns auf den nahen
Bahnhof. Befehl zum Einsteigen wird gegeben und wir fahren dieselbe
Strecke zurück, auf der wir vor gut 16 Monaten nach Luckau gebracht
worden waren. Bekannte Namen tauchen wieder auf. Im Anhalter-
bahnhos nimmt uns die Berliner Polizei in Empfang und bringt uns in
das berüchtigte Polizeipräsidium am Alexanderplatz, das wir aus früherem

Aufenthalt bereits kannten. Wiederum wurden wir in den Keller,
in einen Gemeinschastsraum gebracht. Der Tag verging langsam, wir
erzählten einander wieder Erlebnisse. Der Raum zählte wohl über hundert
Gefangene, eng ineinander. Die Nacht verbrachten wir schlaflos auf einer
Bank sitzend, an der Wand krappelten die unzähligen Wanzen. Mittwoch
Mittag wurde es und immer noch in Berlin. Nachmittags werden wir
beide herausgerufen, der Transport geht wieder los. Wir dürfen weiter.
Es geht in Richtung Schlesifcher- oder Ostbahnhof. An einem kalten
Winterabend fahren wir gegen Osten einer unbestimmten Zukunft entgegen.
Schnee liegt auf den Feldern. Spät sind wir an der Oder. Ein offenes
Lastauto nimmt uns auf und bringt uns in das Polizeigefängnis von
Frankfurt. Neue Personalien, wiederum Trennung. Aufstieg durch
ungeheure Treppen, links und rechts wird die Zellentllr geöffnet und wir
sind da, wo uns die Gestapo haben wollte. Schluß. R. Benedikt.

kort rnit aller ^l)A0tterei
Als die Israeliten von den Philistern schwer bedrängt und bedrückt

wurden und Gott selbst durch offenkündige Strafgerichte Volk und Priester

heimgesucht hatte, berief Samuel das ganze Haus Israel zu einer großen

Volksversammlung und sprach:

„Gott wird euch schon aus der Gewalt der Philister erretten, aber ihr
müßt halt von ganzem Herzen zu ihm zurückkehren: ihr müßt die heidnischen

Götzen und die Bilder der Astarte (der Göttin des Lebens in der
Natur, Spenderin der Fruchtbarkeit und Liebesgöttin) aus euerer Mitte
entfernen, euer Herz auf den Herrn richten und ihm allein dienen."

Die Israeliten haben ihr Unrecht eingesehen, sie haben durch Fasten
und Buße Gott versöhnt, sie haben hoch und heilig Rückkehr zu Gotr
versprochen und ihr Gelöbnis erfüllt. Sie schafften die Götzen ab und wandten

sich von ganzem Herzen Gott zu und jetzt hat Gott ihnen aus ihrer
bedrängten Not geholfen.

Sind diese Worte nicht auch für unsere Zeit geschrieben? Wenn wir
bessere Zeiten wollen, bleibt uns kein anderer Weg übrig, als Buße und
Rückkehr zu Gott. Wir müssen die Götzen des Unglaubens und der
Unsittlichkeit, der Habsucht und Genußsucht, des Neides und Hasses
abschaffen. Wir müssen Christus als unsern Herrn und König anerkennen
und ihm allein dienen. Fürchte Gott und sein Gebot, das ist der ganze
Mensch. ?-
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Pfarreiwallfahrt von St. Marien, Basel
sowie Birsfelden und Muttenz

Schon einige galjre 3tel)t am Stadjmittag bes Stofenkrans-Sonntages
bie ißfarrei St. SJtarien mit ©eiftlidjkeit unb 93oIk unb ben oerfdjiebenen
religiöfen Vereinen ijinauf 3ut ©nabenmutter im Stein. 2Bät)renö sur
93efpet fctjon oiele hunbert Pilger im Heiligtum iDtariens fid) eingefunben,
kamen gegen Sdjluft berfelben neue Scharen aus genannter Pfarrei. So
konnte um 3 Utjr tjodjro. £>r. îiikar Sgli 3U einer taufenbköpfigen ^3ilger=
gemeinbe fpredjen. lieber roas follte er prebigen? Sie fd)önfte ^rebigt,
fagte er, bift bu, cljriftliches 93oIk, feib itjr, d)tiftlid)e 33äter unb ïkiitter,
ihr Söhne unb Södjter, roenn ihr im Greife ber gamilie bie £>cinbe faltet
3um ©ebet, roenn ii)r bas gamiliengebet pfleget. Sie gamilien-
glieber bürfen nid)t blojj 3ufammenkommen sum arbeiten, effen unb
fcl)Iafen, fonbern müffen auch mit einanber unb für einanber beten. Sas
gamiliengebet gehört 3U ben elementarften tßflidjten ber gamilienglieber.
33ater unb 9Jtutter neljmen teil an ber Schöpferkraft ©ottes. Sie follen
unb roollen neues Ieiblid>ee unb feelifdjes Seben fcljaffen helfen. 3U bereu
âlufbau aber brauchen fie ©ottes Segen unb barum müffen fie beten.

Unb roarum gemeinfam beten? 2Seil biefes ©ebet eine oiel größere
Straft unb SBirkung hat, genau fo, roie roenn man auf ein geuer 0;e[e
$ol3fd)eite miteinanber brauflegt. 2lber ©ebet fet)t eben ©tauben an
©ott unb ©ottesfurcht ooraus unb bas fehlt bei oielen SJtenfcljen unb
barum fehlt aud) bas ©ebet unb bie ©hrfurdjt oor ber Autorität. 28o 31t
SSaufe noch gebetet roirb, ftefjen.bie Litauern ber gamilie, ©hrfurdjt unb
Siebe gegen einanber noch feft. Unb roenn bas 2loe 2Raria gebetet roirb,
fteht es um bie SBürbe non grau unb Stutter gut (gaulhaber), unb roo
bie ÜJtarienoerehrung gepflegt unb ber 9tofenkran3 gebetet roirb, bleibt
SDtaria bie befte Schutpuehr ber gamilie. SBidjtiger als 3îird)enbauten ift
bas Heiligtum ber betenben gamilie. pfleget barum bas gamiliengebet.

2luf biefe heiligen Sehren 30g fjochro. £r. Stabtpfarrer 2Bep mit 9lffi=
ftens an ben £>od)aItar sur Slusfetjung bes 2lllerheiligften. gnnige ©ebete
unb ©efänge aus bem 58üd)Iein: „93etet, freie Schwerer, betet" ftiegen ba-
bei 3um £>immel empor unb gefus unb iötaria haben fie gehört unb ficher
auch mit reichem Segen erhört.

*

2lm sroeiten Sonntag im Oktober pilgerten nachmittags mehrere
gmnbert Ißfarreiangehörige non SSirsfelben unb 9Dtutten3 mit ihren Seek
forgern nach Süariaftein. Stach gefungener 93efper begrüßte hodko. J'-
Obilo bie lieben ißilger unb hob in feiner Slnfprache eine Sßerle aus bem
reichen Sugenbktans SJtariens heroor, bie Sugenb ber Semut. SJtit
Stecht betont er: roie ber Stols bie ffîursel jeber Sünbe, fo fei bie Semut
aud) bie SBurset jeber Sugenb. Semut ift Sßaljrheit unb befteljt barin,
bafe man fid) felbft, feine gähigkeiten unb Seiftungen nicht überfd)äi3t,
nod) oon anbern überfdjäfet roerben roill.

fDtaria befaft biefe feltene Sugenb in fo hoh^nt Sötafce roie kein an=
beres ©efcljöpf, obroohl fie alle an ©nabe unb SBiirbe übertraf. Sie
erkannte fid) eben als ©efdjöpf ©ottes, oon bem fie alles empfangen hatte.
UBährenb Sucifer ob feiner Sorsiige fid) übet ©ott erhob, blieb fDtaria auf
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BLarreiwalIàlirt von 3t. Marien, Basel
sowie LirsLelden uoâ Nutìeo?:

Schon einige Jahre zieht am Nachmittag des Rosenkranz-Sonntages
die Pfarrei St. Marien mit Geistlichkeit und Volk und den verschiedenen
religiösen Vereinen hinaus zur Gnadenmutter im Stein. Während zur
Vesper schon viele hundert Pilger im Heiligtum Mariens sich eingefunden,
kamen gegen Schluß derselben neue Scharen aus genannter Pfarrei. So
konnte um 3 Uhr hochw. Hr. Vikar Egli zu einer tausendköpfigen
Pilgergemeinde sprechen. Ueber was sollte er predigen? Die schönste Predigt,
sagte er, bist du, christliches Volk, seid ihr, christliche Väter und Mütter,
ihr Söhne und Töchter, wenn ihr im Kreise der Familie die Hände faltet
zum Gebet, wenn ihr das Familiengebet pfleget. Die Familienglieder

dürfen nicht bloß zusammenkommen zum arbeiten, essen und
schlafen, sondern müssen auch mit einander und für einander beten. Das
Familiengebet gehört zu den elementarsten Pflichten der Familienglieder.
Vater und Mutter nehmen teil an der Schöpferkraft Gottes. Sie sollen
und wollen neues leibliches und seelisches Leben schaffen helfen. Zu deren
Aufbau aber brauchen sie Gottes Segen und darum müssen sie beten.

Und warum gemeinsam beten? Weil dieses Gebet eine viel größere
Kraft und Wirkung hat, genau so, wie wenn man auf ein Feuer viele
Holzscheite miteinander drauflegt. Aber Gebet setzt eben Glauben an
Gott und Gottesfurcht voraus und das fehlt bei vielen Menschen und
darum fehlt auch das Gebet und die Ehrfurcht vor der Autorität. Wo zu
Hause noch gebetet wird, stehen die Mauern der Familie, Ehrfurcht und
Liebe gegen einander noch fest. Und wenn das Ave Maria gebetet wird,
steht es um die Würde von Frau und Mutter gut sFaulhaber), und wo
die Marienverehrung gepflegt und der Rosenkranz gebetet wird, bleibt
Maria die beste Schutzwehr der Familie. Wichtiger als Kirchenbauten ist
das Heiligtum der betenden Familie. Pfleget darum das Familiengebet.

Auf diese heiligen Lehren zog hochw. Hr. Stadtpfarrer Wep mit
Assistenz an den Hochaltar zur Aussetzung des Allerheiligsten. Innige Gebete
und Gesänge aus dem Büchleim „Betet, freie Schweizer, betet" stiegen dabei

zum Himmel empor und Jesus und Maria haben sie gehört und sicher
auch mit reichem Segen erhört.

«

Am zweiten Sonntag im Oktober pilgerten nachmittags mehrere
Hundert Pfarreiangehörige von Birsfelden und Muttenz mit ihren
Seelsorgern nach Mariastein. Nach gesungener Vesper begrüßte Hochw. Ik
Odilo die lieben Pilger und hob in seiner Ansprache eine Perle aus dem
reichen Tugendkranz Mariens hervor, die Tugend der Demut. Mit
Recht betont er: wie der Stolz die Wurzel jeder Sünde, so sei die Demut
auch die Wurzel jeder Tugend. Demut ist Wahrheit und besteht darin,
daß man sich selbst, seine Fähigkeiten und Leistungen nicht überschätzt,
noch von andern überschätzt werden will.

Maria besaß diese seltene Tugend in so hohem Maße wie kein
anderes Geschöpf, obwohl sie alle an Gnade und Würde übertraf. Sie
erkannte sich eben als Geschöpf Gottes, von dem sie alles empfangen hatte.
Während Lucifer ob seiner Vorzüge sich über Gott erhob, blieb Maria auf
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aSimbcrlmrcs ©torjjcnrot bed £cited,
ficuditcub ftciçift bit anf ont Tvirmnuteut;
3» ben bititffcu Sdjattcu bed 9(bPcnted
"Seine ©hit luic .SMinntcIsfcuer brennt.

3111 es Sirfjt bat aolben fiii) pefammett,
Sfcncbeite bu, nut betuen Sltrmt;
Si ri) befnf; im yfitfaitg feiner jüJcjjc
(vr, ber ?if(erf)iirf)ftc, bitfbmjK frtjott.

Sit bift ©otied !icblirt)fte3 Ok'fjctntnid,
"4M te bit nan alter Siinbenmafct rein;
Itnb beitt airantgefd)meibe Wirb fiir ewig
Seine ntafcllofc Dïcinticit feilt.

Slnnutt ift in Jyiitfc nndgefloffen
Itefcr beinern fihttjjltdjcit SBilb:
lieber bir ber 8cbcr SBipfct fdfnttct
Siitf geweifitem fcïigent ©cfitb.

,,2'8er bid) ftnbct, fiitbct .fk'it itnb fiebett",
3(lfo bid) bad ÎSnd) ber aScidtjcit preift;
Unb ba? Snbelieb in bebten Sängen
•Sin nitf bid), bic Shtdcrwäfjftc, Weift.

Srijöit bift bit, gnu,i fdjöit, beb •Vwriiftcit S'reitubiit,
Steine iWîafel ift an bir Sit fdmit'it:
Strrncutidjt umflinmtert beiitc Stroitc,
Serrliriiftc itttb (jeiligftc ber fyrait'it.

Snft «an öilieit fdjwcbt um beiitc 3iif;c,
Siefen fdjmiegcu fid) um bein ©ewaitb ;

linb bein 3(nt(ib ift in bebrer Sdwnfjcit
Seinen Siiuberit tiebenb sitgcwnnbt.

Shtd bcit Srerscn beitter atictgetrcncn
Steigt empor Sit bir bad fromme Tytcfi'n:
Saßt ont beb 9(bPcntcd rauben SBcgeit
SRciu nnb Inntcr und sur Strippe geb'u.

w. dSobi.

bem Soben ber î>emut ftetjen unb gab ©ott bie Sfjre, ber fie grofs gemacht.
2>er Srtgel grüjjt fie im 9îamen unb Sluftrag ©ottes als gnabenoolle urtb
gebenebeite unter ben SBeibern unb feittjer grüjjen fie ©ttgel unb 2Reuferen
als ii)re Königin, aber fDtaria roirb bestjalb nic£)t ftolg. 9ßäre bie heutige
SBelt nidjt ftolä geroorben ob itjres SBiffens unb Könnens, ob itjrer ©r=
finbungen unb Seiftungen, fatten fir. ©ott bie ©tjre gegeben, fo ijeitte es
keinen Sîrieg gegeben. £od)mut kommt oor bem gaïl. Sßo aber Semut
geübt roirb, tjerrfcEjt Drbnung, fRutje unb grieben, roeil man fid) ber Orb«
nung, bem SBillen ©ottes unterorbnet.

Üm biefe roid)tige Hugenb fletjten nun bie Pilger bei ber 2tusfet)ung
ben göttlidjen £>eilanb im Ijeiligften Sakramente, ber ja gefagt: Sernet
oon mir, benn id) bin fanftmütig unb öemütig oott §ergen. Otjne S^eifel
baten fie aud) bie bemiitige 2Ragb bes £>errn um biefe ©nabe unb ben 2)e=

mütigen gibt ©ott ©nabe. So 3ogen root)I alle gefegnet nad) £>aufe.
P. P. A.
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WUNDERBARES

MORGENROT
DES HEILES

Wnnbcvbarcs Morgenrot des Heiles,
Leuchtend steigst du auf am Firmament;
In den dunklen Schatten des Advcutes
Deine Glut wie Himmclsscner brennt.

Alles Licht bat golden sich gesammelt,
Benedeite du, um deinen Thron:
Dich besäst im 'Ansang seiner Wege
Er, der Allerhöchste, hnldvoll schon.

Du bist Gottes lieblichstes Geheimnis,
Bliebst von aller Tnndenmakel rein;
Und dein Brnutgeschmcide wird für ewig
Deine makellose Neinhcit sein.

Anmut ist in Fülle ausgegasten
Ueber deinem königlichen Bild?
Ueber dir der Zeder Wipfel schaltet
Auf geweihtem seligem Gcfild.

,,Wer dich findet, findet Heil und Leben",
Also dich das Buch der Weisheit Preist;
Und das Hohelied in hehren Sängen
Hin aus dich, die Anscrwnhlte, weist.

Schön bist du, ganz schön, des Höchsten Freundin,
steine Makel ist an dir zu schau'«:
Skernenlicht umflimmcrt deine Krone,
Herrlichste und heiligste der Frau'n.

Duft von Lilien schwebt um deine Fnste,
Noscn schmiegen sich um dein Gewand;
Und dein Antlitz ist in hehrer Schönheit
Deinen Kindern liebend zugewandt.

Aus den Herzen deiner Viclgetrencn
Steigt empor zu dir das sroinmc Fleh'n:
Lastt auf des Adventcs rauhen Wegen
Stein und lauter uns zur Krippe geh'n.

M. Pohl.

dem Boden der Demut stehen und gab Gott die Ehre, der sie groß gemacht.
Der Engel grüßt sie im Namen und Auftrag Gottes als gnadenvolle und
gebenedeite unter den Weibern und seither grüßen sie Engel und Menschen
als ihre Königin, aber Maria wird deshalb nicht stolz. Wäre die heutige
Welt nicht stolz geworden ob ihres Wissens und Könnens, ob ihrer
Erfindungen und Leistungen, hätten sie Gott die Ehre gegeben, so hätte es
keinen Krieg gegeben. Hochmut kommt vor dem Fall. Wo aber Demut
geübt wird, herrscht Ordnung, Ruhe und Frieden, weil man sich der
Ordnung, dem Willen Gottes unterordnet.

Um diese wichtige Tugend flehten nun die Pjilger bei der Aussetzung
den göttlichen Heiland im heiligsten Sakramente, der ja gesagt; Lernet
von mir, denn ich bin sanftmütig und demütig von Herzen. Ohne Zweifel
baten sie auch die demütige Magd des Herrn um diese Gnade und den
Demütigen gibt Gott Gnade. So zogen wohl alle gesegnet nach Hause.
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Zwei goldene Priester-Jubiläen

HH. P. Bernhard Niglis

Es werden heutzutage viele Jubiläen geleiert, schon zehn-, zwanzig-,
25-jährige usw., ob mit Grund und Recht lassen wir dahingestellt, vielfach
aber nur, damit gefestet ist oder das Werk, der Verein oder eine Person
gelobt wird. Wohl begründet ist dagegen das 50-jährige Jubiläum eines
Landes oder einer Gemeinde oder Pfarrei, einer Amtsperson, eines Pfarrers,

eines Priesters überhaupt, der so viele Jahre für die Ehre Gottes
und das Wohl der Menschheit gewirkt hat. Schon die Heilige Sdrrift
sagt es: das 50. Jahr sollst du feiern in Dankbarkeit für die von Gott
erhaltenen Gnaden und Wohltaten, in Dankbarkeit für die mit seiner
Hilfe geleisteten guten Werke und unter Verrichtung besonderer Liebeswerke.

So kam es, dass P. Bernhard Niglis, Conventual des Klosters
Mariastein, der am 4. Oktober 1896 in der Klosterkirche zu Delle (Frankreich)

vom Franziskanerbischof Jaquet von Jassy (Rumänien) zum Priester

geweiht worden war, seinen 50. Weihetag nach Wunsch und Willen
der Obern mit der Klosterfamilie feiern wollte. Das geschah am Rosen-
kranz=Sonntag, den 6. Oktober in der Kloster- und Wallfahrtskirche zu
Mariastein, wo der 74jährige Jubilar so viele Jahre vielseitig gewirkt
und nun in Musse seine alten Tage zubringen darf. Leider konnte seine
noch lebende leibliche Schwester wegen Kränklichkeit nicht an der Feier
teilnehmen, aber einige Verwandte und gute Freunde gaben dem
Jubilaren und dem Kloster die Ehre der Teilnahme. Auch viel Volk war
herbeigeströmt, um der Jubelfeier beizuwohnen.

Um halb 10 Uhr zog der Priester-Jubilar in goldenem Messbrokat
unter Assistenz von geistlichen Herren aus der Verwandtschaft, begleitet
vom hodiwürdigsten Abt Basilius in die festlidr geschmückte Kirdie.
Brausendes Orgelspiel eröffnete die Feier, in welches der Kirdienchor mit
dem stimmungsvollen „Jubilate Deo" von Aiblinger einstimmte. Daran
sdiloss sich die Festpredigt von H. H. Dr. P. Benno Gut aus dem Stifte
Einsiedeln. Sie war eine meisterhafte Verherrlichung der Rosenkranzkö-i
nigin, angewandt auf das Leben eines Priesters und Christen. Einige
Gedanken seien hier wiedergegeben.

Die Jugendzeit eines Priesters und Christen hat meist freudenreidre
Tage aufzuweisen, wie es die Geheimnisse des freudenreichen Rosenkranzes

so schön von der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria
erzählen. Ihre Auserwählung zur Muttergottes, ihre Begegnung mit der
Base Elisabeth, die Geburt Jesu und sein Wiederfinden im Tempel zu
Jerusalem waren Ereignisse und Tage grosser, heiliger Freude.
Freudenvoll sind meist auch die Studien= und Seminarjahre eines
Priesterkandidaten. Junge Leute freuen sich beim Sonnenschein der Jugendzeit,
Neuvermählte beim Glück des Kindersegens. Aber dieser goldenen Jubelzeit

folgen bald die Jahre schwerer Pflichten und Arbeiten,, schwerer
Sorgen und Leiden, die keinem Menschen, auch dem Priester nicht erspart
bleiben, P. Bernhard musste wiederholt den Ort seiner liebgewordenen
Tätigkeit infolge widriger Zeitumstände wechseln, so in Delle, in Maria=
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goldene ?rie8ter-^udi1âeri

blu. kerlltiarcl iXiglis

Ks werden beutsutage viel« dubiläen gekeiert, sckon sebn-, swansig-.
25-Mbrige usw., ob mit Orund und Rockt lassen wir dakingestellt, vielkack
über nur, damit gekostet ist oder das Werk, der Verein oder eine Rersou
gelobt wird. Wobl begründet ist dagegen das 56-Mkrige dubiläum eines
bandes oäer einer Oemeinde oäer Rkarrei, einer Amtsperson, eines Rkar-
rers, eines Priesters überkaupt, 6er so viele dabre kür 6ie Kkre Lottes
un6 6us Wobl 6er Nensckkeit gewirkt bat. 8ckon 6ie Heilige 8ckrikt
sagt es: 6as 56. dakr sollst 6u keiern in Dankbarkeit kür 6ie von Oott
erkaltenen Onaden un6 Wobltaten, in Dankbarkeit kür 6ie mit seiner
Dilke geleisteten guten Werke un6 unter Verricktung besonüerer biebes-
werke.

8o kam es, 6ass Dernbarü bliglis, Conventual 6es Klosters
Nariastein, 6er am 4. Oktober 1836 in 6er Klosterkircke su Delle (Drank-
reüb) vom Dransiskanerbisckok daquet von dass^ (Rumänien) sum Rrie-
ster geweibt worden war, seinen 56. Weibetag nack Wunsck un6 Willen
6er Obern mit 6er Klosterkamilie keiern wollte. Das gosckak am Rosen-
krans-8onntag, 6en 6 Oktober in 6er Kloster- un6 Wallkakrtskircke su
Nariastein, wo 6er 74Mbrige dubilar so viele dabre vielseitig gewirkt
un6 nun in Nüsse seine alten Rage Zubringen 6ark. beider konnte seine
nock lebende leiblicke 86iwester wegen Kränklickkeit nickt an 6er Deier
teilnekmen, aber einige Verwandte un6 gute Dreunde gaben 6em dubi-
laren un6 6em Kloster 6ie Kbre 6er Deilnakme. àck viel Volk war ber-
beigeströmt, um 6er dubelkeier beisuwoknen.

Dm balb 16 Dkr sog 6sr Rriester-dubilar in goldenem Nossbrokat
unter Assistons von geistlicken Dorren aus 6er Verwan6ts6iakt, begleitet
vom bod^würdigsten ^bt Rasilius in 6ie kestlidr gesckmückte Kircke.
Rrausondes Orgelspiel erökknete 6ie Reier, in welckes 6er Kirdrenckor mit
6em stimmungsvollen „dubilato Deo" von ^.iblinger einstimmte. Daran
sdüoss sick 6ie Kestprodigt von D. D. Dr. Renno Out aus 6om 8tikte
Kinsiedsln. 8is war eine meisterkakte Verberrlickung 6er Rosenkranskö-i
nigin, angewanät auk das beben eines Rriosters un6 Okristen. Dinige
Oedanken seien bier wiedergegeben.

Die dugendsoit eines Rriesters un6 Obristen bat meist kreudsnreidie
Dage auksuweisen, wie es 6ie Oekeimnisse 6es kreuäenreicken Rosenkran-
ses so sckön von 6er allersoligsten dungkrau un6 Oottesmuttsr Naria
srsäblen. Ikre ^userwäblung sur Nuttergottes, ikre Regegnung mit 6er
Rase Klisabetk, 6ie Oeburt desu un6 sein Wie6erkin6en im Rempol su
Jerusalem waren Dreignisse un6 Rage grosser, keiliger Kreude. Rreu-
6envoll sin6 meist auck 6ie 8tu6ien- un6 8eminar)akro eines Rriester-
Kan6i6aten. dünge beute kreuen sick beim 8onnensckein 6er dugendsoit,
Keuvormäklte beim Olück 6os Kindersegens, ^.ber dieser goldenen dubel-
seit kolgen bald die dabre sckwerer Rklickten und Arbeiten, sckwerer
8orgen und beiden, die keinem Nenscken, auck dem Rriester nickt erspart
bleiben.. R. Rornbard musste wiederkolt den Ort seiner liobgewordenen
Tätigkeit inkolge widriger ^eitumstände weckseln, so in Delle, im Naria-
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stein, in Bregenz, insbesondere in Gien (Frankreich), wo er mehrere Jahre
als Lehrer wirkte und zur Zeit des Krieges mit Schülern und Professoren
flüchten musste. Aehnliches und noch viel mehr hat unser göttliche Meister

erlebt, wie es uns der schmerzhafte Rosenkranz fo lebhaft schildert,
seine Todesangst, seine Geisselung und Dornenkrönung, seine Kreuz-
tragung und Kreuzigung und die Mutter Jesu, die makellose, hat die
Oelbergstunden und Karfreitagsleiden Jesu miterlebt und ist geworden
die Mutter der Schmerzen. Aber auf Tage der Leiden, mit Ergebung in
Gottes Willen ertragen, folgen immer wieder Tage reinster Freude. Welche
Freude wurde Maria zuteil am Auferstehungstag Christi, am Tage seiner
Himmelfahrt und Herabsendung des Hl. Geistes, am Tage ihrer Aufnahme
in den Himmel und ihrer Krönung zur Königin aller Heiligen und Engel.
Grosse Freudentage für einen Priester sind der Tag der heiligen Primiz
und alle Tage gesegneter Seelsorgsarbeit, ja jeder Tag, an dem er das
hl. Messopfer feiern und den Gläubigen die Quellen der Gnade und des
Segens erschliessen darf. Und wenn er das 50 Iahre hindurdi machen
konnte, dann begreifen wir, dass sein Herz voll Freunde und Dank jubelt,
mögen auch Tage und Jahre voll Kreuz und Leiden vorangegangen sein
Audi jeder Christ darf sich freuen, wenn er gleich Maria treu zu Jesus
gestanden im Kampf des Lebens, für Jesus gelebt und gewirkt hat. Er
darf sich freuen in der frohen Hoffnung auf die ewige Vergeltung im
Himmel.

Möge nun der Jubilar mit grosser Freude und Dankbarkeit sein
Jubelamt singen und noch viele, viele Jahre dazu, bis dass er einstimmen
darf in das ewige Gloria lind Sanctus der Engel und Heiligen.

Leichten Schrittes trat nun der Jubilar zum Altare Gottes, zu Gott,
der so viele freuden- und gnadenvolle Jahre ihm geschenkt. In reuiger
Bussgesinnung betet er mit dem Sängerchor und dem ganzen Volke das
„Kyrie eleison" für alle etwa begangenen Fehler und Nachlässigkeiten
im Dienste Gottes. Dann jubelt sein Herz ein freudiges „Gloria in ex-
celsis Deo" wie am Primiztag, das der Chor voll Begeisterung aus der
„Missa pro Patria" von Hilber fortsetzt. Herr, wir loben dich, wir preifen
dich, wir danken dir für alle Gnaden und Wohltaten, die du diesem Priester

und durch ihn uns allen zukommen liessest. Wir bitten dich,
himmlischer Vater, nimm sein und unser Opfer an als schuldiges Lob- und
Dank- und Sühn= und Bittopfer und schenke ihm und uns durch die
Verdienste Jesu Christi und die Fürbitte Mariens und deiner Heiligen Gnade
und Segen. Diesen Segen spendete der Jubilar am Ende des feierlichen
Hochamtes allen Teilnehmern im Namen des dreieinigen Gottes. Dann
sang die ganze Pilgergemeinde ein tausendfaches „Grosser Gott, wir
loben dich" für das Glück des katholischen Priestertums.

Den Mittagstisch teilten auch die werten Gäste des Jubilaren mit der
Klosterfamilie. Dabei dankte der hochwürdigste Abt dem allzeit rühri=
gen Mitbruder für die dem Kloster und der Kirche geleisteten Dienste und
wünscht ihm noch redit viele sonnige Lebenstage. Verschiedene Gesänge
und der Küche schmackhaftes Essen sorgten für gemütliche Unterhaltung,
sodass die Gäste beim Abschied nur eines Lobes waren über die schöne
Feier des Tages. P. P. A.

*
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stein, in lZregen?, insbesonäere ill Dien jDrunkreick), wo er mekrere äukre
als Dekrsr wirkte unä ?ur ?!eit äes Krieges mit 8ckülern unä Drokessoren
klückten musste. àknlickes unä nock viel mekr but unser göttlicke Nei-
ster erlebt, wie es uns äer sckmerckakte Ilosenkran? lo lebkakt sckiläerD
seine Doäesangst, seine Deisselung ullä Dornenkrönung, seine Kreux-
trugung ullä Kreuzigung ullä äie Nutter äesu, äie mukellose, kut äie
Delbergstunäen uuä Karkreitagsleiäen äesu miterlebt uuä i8t geworäen
äie Nutter äer 8ckmsr^en. ^ber uuk x>er Dsiäen, mit Drgebung iu
Dottes ^Villen ertrugen, kolgen immer wieäer luge reinster Kreuäe. ^Velà
Kreuäe wuräe Nuriu Zuteil um àkerstekungstug (lkristi, um ?uge 8eiuer
Dimmelkakrt uuä Ilerabsenäung äes HI. Deistes, um Duge ibrer ^uknukme
iu äell Himmel unä ibrer Krönung ?ur Königin uiier Deiligen unä Kngel.
Drosss Kreuäentuge kür einen Dniester 8inä äer Dug äer belügen Drimi^
unä uiie Dage gesegneter 8eelsorgsurkeit, ja jeäer Dag, un äem er äuu
ki. Nsssopker teiern unä äen Dläubigen äie (Zueilen äer Dnaäe unä äes
8sgens ersckliessen äurk. Dnä venu er äus 50 lukre kinäurck mucken
konnte, äunn kegreiten wir. äuss uein Her^ voll üreunäe unä Dank jubelt,
mögen uuäi Dage unä äukre voll Kreux unä Deiäen vorungegungen uein
àck jeäer Dkrist äurk sick treuen, wenn er glsicb Nariu treu ?u äesus
gestunäen im Kampk äes Debens, kür äesus gelebt unä gewirbt but. Kr
äurk sick treuen in äer kroken llokknung uuk äie ewige Vergeltung im
Himmel.

Nöge nun äer äubilar mit grosser Kreuäe unä Dankburkeit uein
äubelumt eingen unä nock viele, viele äukre äuxu, bis äuss er einstimmen
äurk in äus ewige (Norm unä 8 une tus äer Kngel unä Heiligen.

Deickten 8cbrittes trut nun äer äubilur ?um Altare (lottes, ?u Dott,
äer so viele kreuäen- unä gnuäenvolle äukre ikm gesckenkt. In reuiger
Lussgesinnung betet er mit äem 8üngerckor unä äem gunmen Volke äus
„K^rie eleison" kür ulle etwu begsngenen Kekler unä Kacklässigkeiten
im Dienste (lottes. Dunn jubelt sein Der? ein kreuäiges „Dloria in ex-
celsis Deo" wie um ?rimi?tug, äus äer Dkor voll Degeisterung uus äer
„Nissu pro Datris" von Dilber kortset^t. Herr, wir loben äick, wir prellen
äick, wir äanken äir kür alle Dnaäen unä ^Vobltuten, äie äu äiesem Drie-
ster unä äurck ikn uns allen Zukommen liessest. Nür bitten äick, Kimm-
liscker Vater, nimm sein unä unser Dpker an als sckuläiges Dob- unä
Dank- unä 8übn- unä Dittopker unä sckenke ikm unä uns äurck äie Ver-
äienste äesu Dkristi unä äie Kürbitte Nariens unä äeiner Deiligen Dnaäe
unä 8egen. Diesen 8egen spenäete äer äubilar am Knäs äes keisrücken
Ilockamtes allen Deilnekmern im Kamen äes äreieinigen (lottes. Dann
sang äie gsn?s Dilgergemeinäe ein tausenäkuckes „Drosser Dott, wir
loben äick" kür äas Dlück äes kutkoliscksn Driestertums.

Den Nittagstisck teilten auck äie werten (laste äes äubilaren mit äer
Xlosterkamilie. Dabei äanbte äer bockwüräigste ^bt äem allzeit rükri-
gen Nitbruäer kür äie äem Kloster unä äer Xircde geleisteten Dienste unä
wünsckt ikm nock reckt viele sonnige Debenstage. Versckieäene Desünge
unä äer Xücke sckmackkaktes Dssen sorgten kür gemütlicke llnterkaltung,
soäass äie Däste beim ^bsckieä nur eines Dobes waren über äie scköns
Xeier äes Dages.
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und HH. Meinrad Hundseder

Herbstliches Sonnengold leuchtete über dem Schädiengrund, als sieb

am Christkönigsfest, den 27. Oktober 1946, eine frohe Festgemeinde in
der Studentenkapelle versammelte, um den 50. Jahrestag der hl. Primiz
von H.H. P. Meinrad Hundseder zu feiern. Auf zwei Girlanden
umschlungenen Inschriften prangten die Worte: Delle — Altdorf.
Zwei Meilensteine auf dem langen Wege der fünfzig Priesterjahre. In
Delle, im bescheidenen ersten Asyl der gewaltsam vertriebenen
Mariasteiner, begann P. Meinrad sein „ Introibo ad altare Dei" zu beten; in
Altdorf, inmitten froher, junger Menschen hat sich der goldene Ring des
Jubelpriesters geschlossen. Der Festprediger, H. H. Pfarrer Thomas
Herger von Erstfeld, feierte die Grösse und Schönheit des Tages und liess
die goldenen Aehren dieses 50jährigen Priesterlebens in reifer Vollendung

aufstrahlen.

Rex — Dux — Lux — wie drei grosse Sonnen stehen diese Worte
des Redners über seinen lauschenden Hörern. Dem Christkönig dient
der Priester — Christus ist sein Führer — Christus ist das Licht, das
alles Menschliche im Priesterleben erhellt und verklärt.

Die Marianische Kongregation liess es sich nicht nehmen, den Jubi=
laren noch zu einer kurzen Feierstunde in den Musiksaal einzuladen.
Ueber dem wallenden grünen Wandbehang grüssten die Worte der
Liturgie: „Tu es sacerdos in aeternum." Diesem königlichen Priestertum,
das jeder als unverdiente Gnade von Gott empfängt, und dem auch P.
Meinrad treu gedient hat, gilt alle Ehrung dieses Tages. Der Präses
der Sodalität sprach ein paar kurze Worte über die 50 Priesterjahre im
Dienste Mariens, im Dienste der Gnadenmutter im Stein. Vier Jahre
hat P. Meinrad audi die hiesige Sodalität mit Eifer und Hingabe betreut,
darum ernannte die Marianische Kongregation den Jubilaren zum Ehrenpräses

der Sodalität.

Im Professorenheim droben hatte sich inzwischen die Schar der Gäste
und Freunde des Jubelpriesters versammelt. Die Feldmusik spielte mit
gewohntem Schneid ihre klingenden Weisen und der neue Dirigent, H. H.
P. Benedikt, überbrachte die Segenswünsche seiner rührigen Truppe.

Der hochwst. Abt ergriff beim Mittagsmahl das Wort, um die 50-
jährige, goldene Treue des Jubilaren zu feiern. Poetische Gaben einer
ergötzlichen mitbrüderlichen Verbundenheit brachten H.H. P. Justus
Schweizer und P. Ambros Jenny. Und ein ganz schwarzes Quartett sang
frohe Lieder zu diesem seltenen Symposion. Dem hochwürdigen Jubelgreis

wünschen wir, dass seines Lebens Sonnabend ebenso schön und
rein in Gott verklingen möge, wie dieser unvergessliche Jubeltag im
Kreise der Mitbrüder. H. H.
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nncì HH. lVIeinrad Hundsecler

Derbstlickes 8onnengold leudiìete über dem 8ckâckengrund, sis sick

gm Okristkonigstest, den 27. Oktober 1946, eine kroke kestgsmeinde in
der 8tudsntenkapel1e versammelte, um 6en 56. dakrestag der bl. K'rimi^
von D. D. R. MeinradDundseder?u teiern. ^ut ?vvei Oirlnnden
umscklungenen Insckrikten prangten à V^orte: Delle — ^ltdort.
^vvei Meilensteine gut dem langen ^Vege der tiiiàig Rriesìerjabre. In
Delle, im besckeidenen ersten ^s^I der gewaltsam vertriebenen Marim
steiner, begann Meinrad sein „ Introibo ad alìare Dei" ?u beten; in
^ltdort, inmitten troker, junger Menscken bat sick «ter gotclene King des
dubslprissters gescklossen. Der kestprediger, k. k. Rtarrer kbomas
Derger von krstleld, teierte die Orösse und 8ckönbeit des Inges und liess
dis goldenen àtiren dieses 56jâkrigen Driesìerlebens in reiter Vollem
dung nuksìrnblen.

kex — Dux — Kux — >vie drei grosse Lonnsn steken disse IVorts
des Redners über seinen lnusdienden Hörern. Dem Obristkönig dieni
der kriester — Okristus ist sein kükrer — Okristus ist das kickt, das
alles Menscklicke im kriesterlebsn erbellt und verklärt.

Die Marianiscke Kongregation liess es sick nickt nekmen, den dubi-
larsn nock ?u einer kurzen Feierstunde in den Musiksaal einzuladen.
Kleber dem wallenden grünen IVandbebang grüssten die IVorte der KK
turgie: „ku es saeerdos in aeternum." Diesem königlicken Rriestertum,
das jeder als unverdiente Onade von Oott emptängt, und dem auck
Meinrad treu gedient bat, gilt alle kkrung dieses kages. Der Dräses
der 8odalität sprack ein paar kur^e IVorte über die 56 Rriesterjabre im
Dienste Mariens, im Dienste der Onadenmutter im 8tein. Vier dabre
bat Meinrad auck die kiesige Lodalität mit kiter und klings.be betreut,
darum ernannte die Marianiscke Kongregation den dubilaren 2um Kbren-
prases der Sodslität.

Im Droksssorenkeim droben batte sick in?>viscken die 8ckar der Oästs
und kreunds des dubelpriesters versammelt. Die keldmusik spielte mit
gevobntem Lckneid ikre klingenden IVeissn und der neue Dirigent, KI. KI.

k. Denedikt, überbrückte die Legenswünscks seiner rükrigen Krupps.

Der kock^vst. ^.bt ergritk beim Mittagsmakl das IVort, um die 56-
jäkrigs, goldene kreue des dubilaren ?u tsiern. koetiscke Oabsn einer
ergöt^licksn mitbrüderlicken Verbundenkeit krackten D.D. D. dustus
8ckvvàer und ^mbros denn^. Dnd ein ganz sck^var^es Ouartett sang
kroke kieder 2U diesem seltenen 8^mposion. Dem bock^vürdigen dubel-
greis wünscken ^vir, dass seines kebens 8onnabend ebenso sckön und
rein in Oott verklingen möge, wie dieser unvsrgesslicke dubeltag in,
kreise der Mitbrüder. D. Kl.
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Gebetskreuzzug vom November
®er gläubige ©Ijrift ftefjt im 9iooember öfter ale fonft an öen ©räberrt

öer lieben 93erftorbenen unb betet für iljre Seeletmilje, roeil er eben glaubt
an ein eroigee 2eben, an eine Sluferftetjung non ben loten. ©t glaubt bem
SBorte öer gefagt: 28er an mid) glaubt, ber roirb leben, aud) roenn er
geftorben ift, unb raieberum: 28er mein SIeifd) ißt unb mein 23Iut trinkt,
ber ßat bae eroige 2eben unb tcf) roerbe ißn auferroecken am jüngften Sage,
©liefe 2Bat)rt)eit fud)te ber 9ßrebiget nom 9tonember=©ebetekreug3ug,
tjocßro. P. Obilo ben 400 Sßilgern in (Erinnerung gu rufen burd) bie ©t=
klärung bee 9lltarefakramentee. Sluegeljenb nom 93rotrounber in ber
2Büfte unb ber göttlichen 2UImad)t beim Sturm auf bem SReete fdjilbert er
ben 3uf)ötern gefu Serßeißung unb ©infeßung bee 9lltarefakramentee roie
aucl) bie ©nabenroirkungen ber heiligen Kommunion.

Jefue mill, baß roir bae 2eben haben, bae 2eben ber Seele unb es
überreid) haben unb gum eroigen 2eben im gtimmel gelangen. (Darum gab
et) fein 2eben hin für une am Stetige unb barum gibt er ee immer roieber
hin bei ber ©rneuerung bee unblutigen Opfere, bei ber ßl. ÏReffe. 2Ber
3efu gleifd) unb 23Iut roürbig genießt, hat bae Unterpfanb bee eroigen
2ebene.

Oer nächfte ©ebetekreuggug fällt auf SRittrood), ben 4. Oegember.
P. P. A.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
25. Sept.: H.H. Pfarrer Brunner von Ilerzuacli kommt mit einer Fraueuwallfahrt

hielier und liest noch die Iii. Messe. Am gleichen Tage wallfahrten
Kinder von Winkel. Mörnach, Hürlinsdorf und Bendorf hielier.

26. Sept.: H.H. Pfarrer Altenbach kommt mit einer 4. Gruppe von 60 Pfarrkindern
zur Gnadenmutter im Stein und besorgt selbst allen Gottesdienst. Es
kommt auch eine Gruppe Schulschwestern von St. Louis. Nachmittags
besichtigen noch die Frauen von Buus (Bld.) unsere Heiligtümer unter
Führung von P. Odilo.

29. Sept.: 2100 Blauringmädchen wallfahrten nach Mariastein, vorüber besonders
berichtet wurde.

1. Okt.: Am Patronsfest der Pfarrei Metze.rlen beteiligten sich die H.H. P. Ger¬
man und P. Benedikt, wahrend P. Odilo in der Basilika das Amt hält.
Auf Mittag erhalten wir Besuch von II. II. P. Theodor Belpaire, Prior
der Benediktiner von Chevetogne (Belgien) und abends vont Trappisten-
P. Kolumban von Mariastern in Bosnien Jugoslavien), z. Zt. in Rheinau.

2. Okt.: Erster Mittwoch. Gut besuchter Gebetskreuzzug, bei welchem P. Atha-
nas über das hl. Messopfer predigt. — Unser bisherige Sigrist nimmt
Abschied, um einen neuen Arbeitsposten anzutreten. ' Wir danken tlim
für die geleisteten Dienste und wünschen ihm viel Glück u. Gottes Segen.

3. Okt.: Auf halb 9 Uhr kommt eine Frauenwallfahrt von Wittnau (Aarg.). Sie
nehmen teil am Tagesamt u. hören nachher eine Ansprache von P. Odilo
in der Gnadenkapelle.

5. Okt.: Am Fest des hl. Plazidus hielt Chanoine Overne von Fribourg das Hoch¬
amt. Auf 3 Uhr erhalten wir ehrenvollen Besuch von II. II. Prälat Aug.
Borer, resign. Abt, und abends heissen wir den Präfekten Dr. P. Benno
Gut aus dem Stift Einsiedéîn willkommen.

6. Okt.: Rosenkranz-Sonntag und goldenes Priester-Jubiläum von II. H. P. Bern¬
hard Niglis, worüber schon berichtet wurde. Presbyter assistens war
beim Hochamt IT. IT. Pfarrer Niglis von Benndorf. Diakon der Neffe
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vom I^ovemlzor

Der gläubige Christ steht im November öfter als sonst an den Gräbern
der lieben Verstorbenen und betet für ihre Seelenruhe, weil er eben glaubt
an ein ewiges Leben, an eine Auferstehung von den Toten. Er glaubt dem
Worte Jesu, der gesagt' Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er
gestorben ist, und wiederum! Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt^
der hat das ewige Leben und ich werde ihn auserwecken am jüngsten Tags.
Diese Wahrheit suchte der Prediger vom November-Gebetskreuzzug,
hochw. Odilo den 400 Pilgern in Erinnerung zu rufen durch die
Erklärung des Altarssakramentes. Ausgehend vom Brotwunder in der
Wüste und der göttlichen Allmacht beim Sturm auf dem Meere schildert er
den Zuhörern Jesu Verheißung und Einsetzung des Altarssakramentes wie
auch die Gnadenwirkungen der heiligen Kommunion.

Jesus will, daß wir das Leben haben, das Leben der Seele und es
überreich haben und zum ewigen Leben im Himmel gelangen. Darum gab
eü sein Leben hin für uns am Kreuze und darum gibt er es immer wieder
hin bei der Erneuerung des unblutigen Opfers, bei der hl. Messe. Wer
Jesu Fleisch und Blut würdig genießt, hat das Unterpfand des ewigen
Lebens.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 4. Dezember.
U. V.

Kloster- und
26. 8ept.: II. IN Dtnrrer Drunner von IIer?.une6 kommt mit einer I'rnuenwn!Ikn6rt

6ie6er und liest nn<-6 die 61. Itlesse. .tm nleieken 1u«e wnlltnkrten
Kinder von IVinkel. itlörnnek. Dürlinsdort und Dendort 6ie6er.

26. 8ept.: II. II. Dtnrrer .-tltenlmeli kommt mit einer 4. Orup^ie von 69 Dtnrrkindern
?.ur Ormdenmutter im titein unil kssoret selbst »Ilen Oottesdienst. I?«
kommt anell eine Oruppe 8elu>lseliwestern von 8t. Uouis. U»<?I>n>itt«xs
desielUieen noe6 lie Krnueu von Duus (Nil.) unsers Ileilixtüuier unter
Diilirune vau IN Odilö.

29. 8ept.: 2199 Dluurinemüddien wnlltnl:rten nnc-6 itlnrinsteiu, voruker Iiesnnders
kerielitet wurde.

1. Okt.: .-tm Dntronstest der Dtnrre! Äletxerlen keteilinten sieli lie II. II. IN Oer-
inun und D. Denedikt. wU6rend D. Odilo in der Dusiliku du» .-tint Imlt.
^tuk ^littne erlmlten wir Desueli von II. II. Dkeodor Del^nire. Drior
der Deuediktiner von Olievetoene <DeIejen> und udends vom Irnppisten-
D. Kolumlmn von .tlnrinstern in Dosnien <du»oslnvien>, x./t. in lilieinnu.

2. Okt.: Krster Älittwoeli. Out 6esue6ter Osbetskreu^^u»-, bei weleliem IN .-ttlm.-
nus Ader d«» 61. ^lesso>iter predixt. — Dnser 6is6eri»e Ligrist nimmt
^kxellied. um einen neuen .trdeitsposten iin^utreteu. IVir dnnken Nin.
lür die üeleisteteu Dienste und wünselien i6in viel Olüek u. Oottes 8exien.

3. Okt.: .tut ImI6 9 I 6r kommt eine DruuenwuIItiikrt von IVittniiu <.-t!li'->'.>. 8ie
nekmsn teil um lu-zesumt u. kören nnekker eins tusprireks von Odiin
in der Onudenk!l>ieIIe.

6. Okt.: ^tm lest des 61. Dlu^idus kielt Olmnoiue Ovsrne von Krikour-- dns Iloeli-
!>mt. .-tut 3 I 6r erlmlten wir e6renvallen Desueli von II. II. Drülnt ."tu".
Dorer, resign. .-t6t. und nkeuds keissen wir den Drîikekten Dr. D. Dennn
Out nus dem 8tikt Kinsiedèln willkommen.

6. Okt.: Dosenkr!ru?-8ount!>n und goldenes Driestsr-Iuliiliium von II. II. IN Dern-
Kurd KiZIis, worüder selion beriektet wurde. Dresk^'ter nssistens wnr
6ein> Ilnelmmt II. II. Dtnrrer Kixlis von Denudort. Diukon der Kette
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Zu gut für die Armen?

Sophie 33arat, bie Stifterin ber Oröenegejellfcfyaft oom
bergen 3efu» oerteilte eben 2önfc£)e an bie 2Itmen. Sine Scbroefter be=

merhte: „SIber bas finb ja gerabe bie beften 355äfdjeftüche. Sie finb bocf)
nocf) 31t gut!" — „3öie?" antwortete bie ^eilige, „311 gut für bie airmen?
3d) gäbe itjnen ja gerne meine eigene £>aut!" — Sin anberes 3JlaI ham
bie Pförtnerin mit ber ÎRelbung: „3îun ift fci)on roieber biefe SBaife ba,
bie fd)on brei 33lal eine oollftänbige Slusftattung oon uns behommen bat!"
Sophie Parat oerfefete in aller 9îube: „Llnb Sie, Sd)roefter, baben Sie
etroa nur brei 3JlaI oom £>eilanb etroas behommen?"

Niglis. Vikar von Morteau. u. Subdiakon P. Pirmin Tresch. Beim Hochamt

wohnte auch der neue Pfarrer von Zeiningen. Ant. Gerodetti mit der
Jungfrauenkongregation Hei. Letztere hatte nachm. eine bes. Andacht
mit Ansprache des 11.. H. Pfarrers in der Gnndenkap. Auf Mittag
erhalten wir noch Besuch von II. Tl. P. Placide de Meester. Prüf, des griecli,
Kollegs 111 Bonn Nachm. .'1 Ihr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von St..

Marien Basel. II. II. Vikar F.gli hielt dabei die Predigt und H. II. Pfarrer

Wey die Segensandacht, worüber schon berichtet.
S. Okt.: Mariasteiner Kirchweihfest. II. II. P. Athanas hielt das Hochamt. Zum

Schluss desselben kommen die Kinder des Pfrundhauses Lindenberg von
Basel mit einigen Schwestern wallfahrten. P. Vinzenz hält ihnen noch
eine hl. Messe in der Gnadenkapelle.

10. Okt.: P. Subprior Job. Ba.pt. hält den Dreißigste» für P. Frz. Xaver sei.
Nebst den II. IL Expositi auf unseren Pfarreien, wohnen einige
Weltgeistliche demselben bei. Gegen 10 Uhr kommt H. H. Pfr. Bischof von
Busclnviller (Eis.) mit 90 Pfarrkindern wallfahrten. Er selbst liest noch
die hl. Messe und hält ihnen nachmittags eine besondere Segensandacht.
Auf Mittag gibt uns IT. H. P. Bich. Depré OFM.. Feldgeistlicher in
Bruxelles (Belgien) die Ehre des Besuches.

11. Okt.: Abt Basilius erteilt unsern Klerikern zwei niedeie Weihen. Abends
griissen wir uns. Mitbriuler P. Hieron. Dreilinden. Pfr. v. Boswil (Aarg).

13. Okt.: 18. So. n. Pf. Feierl. Profess von Fr. Plazidits Meyer, vorüber schon
berichtet. Nachm. 3 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Birsfelden
und Muttenz. Siehe Artikel.

20. Okt.: Am Missions-Sonntag wallfahrteten die Männer der St. Clarakirche Ba¬
sel zu U. Lb. Frau im Stein, begleitet von H. II. Pfr. Blum und Vikar
Benz. Letzterer zelebrierte das feierl. Hochamt, welches der Cäcilienchor
von St. Clara mit einer Messe von Bruckner auf beste Weise umrahmte.

27. Okt.: C'hristkönigs-So. Gut besuchter Pilgertag. In Altdorf feiert H.H. P.
Meinrad Hundseder in Anwesenheit des Abtes Basilius und der dortigen
Patres und Professoren sein goldenes Priester-Jubiläum. — Ehrw. Fr.
Plazidus Meyer erhielt heute von II. H. Bischof Meile von St. Gallen im
Stifte Engeberg die Subdiakon-Weihe.

28. Okt.: Am Fest von Simon u. Judas erhielt derselbe Frater die Diakon-Weihe,
wozu wir ihm herzlich gratulieren. — Im Stein erhielten wir Besuch vom
Missionspriester Léon aus St. André in Belgiern

29. Okt.: Zur Zeit wird die Sonnerie für das Haustelefon, sowie gegen Kireheu-
diebstabl neu untersucht und gesichert.
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Auì kür àie r^rnaen?

Sophie Barat, die Stifterin der Ordensgesellschaft vom heiligsten
Herzen Jesu, verteilte eben Wäsche an die Armen. Eine Schwester
bemerkte: „Aber das sind ja gerade die besten Wäschestücke. Die sind doch
noch zu gut!" — „Wie?" antwortete die Heilige, „zu gut für die Armen?
Ich gäbe ihnen ja gerne meine eigene Haut!" — Ein anderes Mal kam
die Pförtnerin mit der Meldung: „Nun ist schon wieder diese Waise da,
die schon drei Mal eine vollständige Ausstattung von uns bekommen hat!"
Sophie Barat versetzte in aller Ruhe: „Und Sie, Schwester, haben Sie
etwa nur drei Mal vom Heiland etwas bekommen?"

Ki>>Ijs. Vikur von ìlorteu». ». tmbdiukon K. Kirmin Ireseb. IZeim Iloiln
»ml wobnte uueb der neue Kkurrer v»» Tieilrinpe». .Int. Oerodetti mit der
,1un»kruue»ko»vreeution bei. l.etr.tere butte »uebm. mim bes. .Indriebt
mit .In.spruebe des II.. tl. t'kurrers !» der Onndenkup. >nk er-
bulten wir noeli liesneb voir II. II. K. Klueide de iileester. Krük. des ^rieeb.
Kollers I» lim»: Xurirm. 3 1 br komrut die btuirei'II!>Ili-l!>rt vo» 8t.
lilurien kirrsel. II. II. 1'ikur K.eli lrielt drrbei die Kredi-d »»d H. II. I'kur-
rer IV^ev die diezzensiuiduelrk. worüber -mim» beliebtet.

8. Okt.: Älurirrsteirrer lxirebweibkest. II. II. K. .Itburms dielt dus Iloelrumt. ^um
tiebluss desselben korrrmen die Kinder de-- Kkrrrrrdlrurises I.indenber«; vo»
Lusel mit eiui»er> tirlrwester» wrrllkirbrteu. I'. V'in?.en? Iiiilt iline» noeb
eine Id. Blesse i» der Onrrderrkujrelle.

10. Okt.: tiub^<rivr lob. L»>>t. Idilt den 1)rei»»ix»te» lür K. Kr?. Xrrver sei.
Keimt den II. II. Kx>rositi urrk unseren Kkurreien. wobnen einige XVelt-
neistliebe demselben Iiei. tiefen 10 Obr kommt H. II. Kkr. Lisebok von
Luselrwiller <KIs.) mit 00 Kkurrkindern wullkubrten. Kr selbst liest noelr
die Id. ilesse »nd Idilt ilmen rurebrnittues eine besondere tiextensundaebt.
.Ink lilittnx xilit un» II. II. I>. Hieb. DeprS OKIrl.. Keldserstlieber in IZru-
xelles <Lelx>ien> die Kirre des Lesuebes.

11. Okt.: tVbt Kusilins erteilt unser» Klerikern ?wei niedere ri^eilren. .Vbemts
P^rüsserr wir uns. àlitbruder !'. Ilieron. Ilreiliuden. ?kr. v. kioswil l.Vsre?.

13. Hirt.: 18. tio. n. Kk. Keierl. l^rokess von Kr. Klu?idus ülever, vorülrer selron
beriebtet. Xuebm. 3 I'Irr kommt die Kkurrei-IVuIlkuIrrt von liir.skeldsn
und Älutten?. tiiebe Artikel.

20. Okt.: .Im ^lissions-tionntug wullkubrteten die àlûnuer der tit. Olurukirebe Lu-
sel ?u K. Kb. Kruu im titein. begleitet von H. II. Klr. Llum und Vikur
Leu?. Ketîîterer ?elebrierte (Ins keierl. Iloelmmt. welelres der Oüeilienebor
von tit. Oluru mit einer lilesse von Lruekner nuk beste IVeiss umrubmte.

27. Okt.: Obristköujxs-tio. Otit bestrebter KilK>ertu>r. In Xltdork keiert n. II. K.
àleinrud Ilundseder in .Xnweseubeit des Xbtes kusilins und der dortigen
Kutres und Krokessoren sein goldenes Kriester-Iubilürim. — KIrrw. Kr.
Kl-r^idus Clever erlrielt lreute von II. K. Niselrok àleile von tit. Onllen im
titikte Knvelrer" die lsuddinkon-U'eilre.

28. Okt.: ^m Kest von tiimon n. Indus erlrielt derselbe Kruter die Oiukon-IVeibe,
rvo^u rvir ibm berzlieb zrrittulieren. — Im titein erbielten rvir Lesueb vom
àlissionspriester Kêon uns tit. Xndrê in Lelxien-

29. Okt.: Xnr Xeit wird die !8nnnerie kür dus Iluustelekon, sowie Ae-ren Ixirebeu-
diebstubl neu uutersuebt tind xesiebert.
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